il Aunoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 
FErpedilion dieſer Zeitung 
/ (Wilhelmſtr. 17) 
bei G. Y. Alriti & En. 
1 Breiteſtraße 14, 
M Gneſen bei Gh. Spindler, 
In Grätz bei L. Streiſand, 
n Neeſeritz bei Ph. Matthias. 
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ſchen Reiches an. 


Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal er⸗ 
sen Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

oſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf, 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


ahh 
e 


Dreiundachtzigſter 


Sonnabend, 27. November. 


Aunoneen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Paaſenſtein & Nogler, 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


1550, 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
ro Monat Dezember werden bei allen Poſt⸗ 
italten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
ie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
her unterzeichneten Expedition zum Betrage 
bon 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


| 
Zum Eiſenbahnprojekt Poſen⸗Bromberg. 
In Nr. 829 der „Poſener Zeitung“ vom 25. November 
Ib. J. befindet ſich ein Bericht über eine am 20. d. M. in Jano⸗ 
Fit abgehaltene Verſammlung von Intereſſenten der Eiſenbahn⸗ 
finie Poſen⸗Bromberg, welcher zuletzt die Geſichtspunkte aufzählt, 
die in einer an den Herrn Arbeitsminiſter zu richtenden Petition 
aufgeführt werden ſollen, um dieſen zur ſchleunigſten Ausführung 
ber Bahnlinie auf Staatskoſten zu veranlaſſen. Nach Angabe 
ies bezeichneten Berichtes find in der Petition als für 
die Anlage der Bahn ſprechende Punkte aufgeführt vor Allem: 
der in den Landestheilen, welche von der Bahn berührt werden, 
nach deren Herſtellung zu erwartende Aufſchwung der Landwirth⸗ 
haft und deren Nebengewerbe, wie Brennereien und Zucker⸗ 
abriken; ſodann ſollten aber noch erwähnt werden: die Abkür⸗ 
zung des Weges zwiſchen Bromberg und Poſen um 50 Kilo⸗ 
er, daraus folgend eine billigere Kohlenbeſchaffung für 
Danzig, Billigerſtellung des Abſatzes nach Mitteldeutſchland und 
firategiiche Rückſichten. Es wird gejagt, daß der Durchgangs⸗ 
verkehr allein ſchon die Rentabilität der Bahn außer Frage 
ſtelen würde, und wird auf die günſtigen Terrainverhältniſſe 
hingewiefen, welche für den Bau einen erheblichen Koſtenauf⸗ 
pend nicht bedingen würden; endlich wird noch auf die Gips⸗ 
md Kalklager in Wapienno und Wapno Bezug genommen, 


Expedition der Poſener Zeitung. 


daß der Gedanke, die Bahn könnte vielleicht von einer Pri⸗ 
hatgeſellſchaft gebaut werden, nicht erwähnt worden iſt, auch 
it von Leiſtungen, welche etwa die Kreiſe oder Einzelne für die 
Bahn aufzuwenden bereit wären, nicht die Rede; der Staat, 
velcher es übernommen hat, die wirthſchaftliche Vorſehung für 
zie einzelnen Erwerbsarten darzuſtellen, hat nunmehr dafür zu 
orgen, daß nicht durch die Auswanderungen aus den Kreiſen 
Schubin und Wongrowitz der Segen der neuen Aera für die 
ſrößeren Gutsbeſitzer etwa illuſoriſch werde. 
lachgerechnet, wieviel von den Geſammtbewilligungen der ſtaat⸗ 
ſchen Eiſenbahnkredite auf die einzelnen Provinzen gekommen 
ſt, und fordern nun die Theilnehmer der Janowitzer Verſamm⸗ 
ung den auf die Provinz Poſen kommenden Theil der Geſammt⸗ 
umme für ihre Linie. Ebenſogut kann eine andere Verſamm⸗ 
ung in einem anderen Theile der Provinz denſelben Antheil 
in den Eiſenbahnkrediten für eine andere Linie fordern und da: 
leben dieſelben Gründe: Abkürzung der Linie zwiſchen zwei 
I ſtrategiſche Rückſichten und dergleichen ins Feld 
ühren. 


„Unſere Anſicht geht dahin, daß, bevor nicht die betheiligten 
teile Obornik, Rogaſen, Schubin ſich zu ſehr erheblichen Opfern 
ur die direkte Linie Poſen⸗Bromberg entſchließen werden, ſie 
eine Ausſicht haben, dieſe Linie auf Staatskoſten gebaut zu er⸗ 
alten ; zu dieſen Opfern gehört mindeſtens die unentgelt- 
e Hergabe von Grund und Boden zum Bahnplanum und zu 
en Bahnhöfen, erſteres ſoweit nicht vielleicht die Mitbenutzung 
er Provinzialchauſſeen den Erwerb eines beſonderen Planums 
ir die Bahn entbehrlich macht. Von ſolchen Opfern erwähnt 
doch der Bericht nichts, vielmehr ſcheint aus demſelben hervor⸗ 
Bien, daß die Bahn als Vollbahn gedacht ist, da fie als 
mmbahn mit Abzweigungen nach beiden Seiten bezeichnet 
wird und daher ganz vom Staate gebaut werden ſoll, während 
an vorausſichtlichen Verkehr eine Sekundärbahn vollſtändig ge: 
ugen würde. 

inf Nun iſt es allerdings richtig, daß die Bahn als Privat⸗ 
a unausführbar iſt, ſchon wegen der Bahnanſchlüſſe in Poſen 
bi romberg; in letzterer Stadt ſind ſchon jetzt die Bahnhofs⸗ 
er höchſt ſchwierige, und wer ſich erinnert, wie künſtlich 
MM R zwiſchen dem Empfangsgebäude und dem früheren Vor⸗ 
lune aum für die Geleiſe der Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſter⸗ 
duda Linie geſchaffen worden ift, wird zugeben, daß für eine 
3 ate ice der Anſchluß daſelbſt unerſchwingliche Koſten 
0 09 würde; ebenſo iſt hier in Poſen der Durchgang 
lan ie Feſtungswerke nicht anders als mit Benutzung des 
ni MS der Poſen⸗Thorner Linie der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
0 1 auf dem Zentralbahnhofe iſt ebenfalls alles belegt, und 


je durch die Bahn erſt recht zur Geltung kommen würden. 
n der ganzen Verhandlung iſt zunächſt Penterkenwerh 


So wird denn 


in Poſen iſt alſo für eine ſelbſtändige Privateiſen⸗ 


feſtſteht, daß nur der Staat in der Lage iſt, die von der jano⸗ 
witzer Verſammlung gewünſchte Linie zu bauen, ſo erſcheint es 
umſomehr angemeſſen, die roſenfarbenen Schilderungen der Petition 
auf ihr wirkliches Niveau zurückzuführen. 

Wieweit die maßgebenden militäriſchen Autoritäten die Bahn 
für ſtrategiſch wichtig erachten, entzieht ſich ſelbſtverſtändlich 
unſerer Kenntniß; wenn dieſelben von ihrer Wichtigkeit ſo ſehr 
überzeugt wären, ſo hätten ſie unſeres Erachtens Gelegenheit 
und Veranlaſſung genug gehabt, den Bau derſelben anzuregen; 
wir vermuthen, daß fie, wie jedes verbeſſerte Kommunikations- 
mittel, der Militärverwaltung ſehr angenehm ſein wird, bemerken 
jedoch, daß wir für die beſondere ſtrategiſche Wichtigkeit der Linie 
kein Verſtändniß haben. 

Dagegen glauben wir beſtimmt vorausſagen zu können, daß 
ein Durchgangsverkehr für die Bahn nicht zu hoffen und daß auch 
nur eine geringe Erhöhung der Rentabilität durch den Durch⸗ 
gangsverkehr Chimäre iſt. In den Steinkohlenverkehr von Ober⸗ 
ſchleſien nach Oft und Weſtpreußen theilen ſich jetzt die ober⸗ 
ſchleſiſche Linie Poſen⸗Thorn und die Strecke der Oſtbahn Poſen⸗ 
Schneidemühl, beide ſind nach ihren Einrichtungen im Stande, 
einen gegen den jetzigen um vieles vermehrten Verkehr zu be⸗ 
wältigen und können unmöglich gewillt ſein, zu Gunſten einer 
dritten Linie freiwillig zu verzichten, was bleibt alſo für die neue 
Linie übrig? Im Abgeordnetenhauſe bezeichnete es der Miniſter 
als einen beſonders hervorzuhebenden Erfolg der neuen Eiſenbahn⸗ 
politik, daß unnöthige Konkurrenzbahnen im Betrage von 80 Mill. 
Mark erſpart ſeien, es iſt alſo ſelbſt unter den kühnſten Voraus⸗ 
ſetzungen nicht wohl anzunehmen, daß derſelbe Miniſter ſich in 
der in Rede ſtehenden Linie ſolche Konkurrenzbahn gegen eine 
reine Staatsbahn, die Poſen⸗Schneidemühl⸗Bromberger Linie, und 
gegen eine vom Staat garantirte Linie, Poſen⸗Thorn, ſchaffen 
ſollte. Wohl könnte die projektirte Linie die in der Petition 
hoffnungsreich dargeſtellte Vermittlerrolle des Welt⸗Verkehrs von 
Oſt nach Weſt übernehmen, wenn ſie auf dieſem Felde zwiſchen 
Poſen und Bromberg die erſte Linie wäre, nachdem aber zwiſchen 
beiden Endpunkten bereits eine (und über Schneidemühl ſogar 


eine zweite) Linie beſteht und beide in den Händen des mächtig⸗ 
ſten Konkurrenten, des Staates, ſich befinden, ſo iſt auf Durch⸗ 


gangsverkehr nur zu hoffen, wenn — was nicht ſobald voraus⸗ 
zuſehen — die beiden Konkurrenzlinien einmal überlaſtet ſein 
ſollten. 

Die Abkürzung des Weges zwiſchen Poſen und Bromberg 
um 50 Kilometer, vorausgeſetzt, daß es wirklich ſoviel werden, 
iſt für den Güterverkehr gänzlich irrelevant, nachdem der viel⸗ 
angefochtene Kohlentarif vom 15. März 1879 für oberſchleſiſche 
Kohlen nach den Oſtſeehäfen bewieſen hat, daß viele hundert 
Kilometer zu Gunſten politiſcher Zwecke aus dem Tarifberechnungen 
eliminirt werden können. Für den Perſonenverkehr bedeuten 
bei Schnellzügen 50 Kilometer weniger ſoviel als eine Erſparniß 
von einer Stunde; daß des Schnellzugverkehrs wegen jedoch die 
neue Linie als Vollbahn ausgebaut werden ſoll, halten wir für 
eine nicht gerechtfertigte Forderung, da ihre ſonſtigen Verhältniſſe 
auf Sekundärbetrieb hinweiſen. 

Ebenſowenig wie auf Kohlenverkehr von Schleſien nach Oſt⸗ 
und Weſtpreußen hat die neue Linie rückwärts auf Durchgangs⸗ 
verkehr von Oſt⸗ und Weſtpreußen nach Weſten zu hoffen, für 
letzteren beſtehen bereits langjährige Inſtradirungen und Tarife 
über Schneidemühl und über Poſen und hat die Rentabilität 
dieſes Verkehrs in den letzten Jahren wenigſtens nicht zuge⸗ 
nommen, ſo daß eine neue Linie mit gleichem Anfangs⸗ und End⸗ 
punkt wie eine bereits beſtehende ſelbſt gegen minder mächtige 
Nachbarn nicht leicht aufkommen könnte. 

Es bleibt ſomit, um den Bau der direkten Linie Poſen⸗ 
Bromberg zu rechtfertigen, unſeres Erachtens nur die Betonung 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe des von ihr durchſchnittenen 
Landestheiles übrig. Dieſe aber rechtfertigen denſelben auch ohne 
Hineinziehung weit ausſehender Relationen des Weltverkehrs. 
Wenn, wie die Petition ſagt, die Linie nur Ländereien von 
beſter Bodenbeſchaffenheit berührt, auf denen die Anlage von 
Brennereien und Zuckerfabriken, nach Analogie von Kujawien, 
nach Eröffnung des Schienenweges ſofort in Ausſicht ſtehen, fo 
ſteht die Rentabilität einer ſparſam aber ſolide gebauten und 
ſparſam betriebenen Bahn nicht in Zweifel, freilich nur als 
Sekundärbahn mit Vermeidung alles unnöthigen Aufwandes 
an Perſonal und Schreibweſen. Der Stadt Poſen bietet ſich 
hierbei, unter der Vorausſetzung, daß die neue Linie ihre 
Lage innerhalb der Feſtungswerke auf dem Planum der Poſen⸗ 
Thorner Bahn als zweites Geleiſe fänden, die lang erwünſchte 
Gelegenheit, eine Halteſtelle am Gerberdamm und eine zweite 
bei Glowno zu erhalten, deren Einnahmen vielleicht als Ver⸗ 
zinſung für die Mitbenutzung der von der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn hergeſtellten Anlagen ausreichen möchten. Die Geſammt⸗ 
koſten der Bahn als Sekundärbahn werden ſich ohne Grund und 
Boden auf etwa 4½ Millionen Mark belaufen, vorbehaltlich 
eines genauen Anſchlages. 


bahn Geſelſchaft Posen Pronberg kein Plak. Wenn nun i 


Es bezweckt alſo vorſtehende Auseinanderſetzung, den für die 
direkte Linie Poſen⸗Bromberg intereſſirten Kreiſen die alte Lehre 
wieder einmal vorzutragen, daß Gott nur dem hilft, der ſich 
ſelbſt zu helfen verſucht. Als Staatsbahn wird, unſeres Er⸗ 
achtens, die Bahn nie gebaut werden, ohne daß die betheiligten 
Kreiſe ſich vorher wenigſtens zur unentgeltlichen Hergabe von 
Grund und Boden verſtehen, ja ſelbſt eine weitere Unterſtützung 
in baarem Gelde wird wahrſcheinlich nicht zu umgehen ſein; des 
Weiteren iſt von jeder Hoffnung auf Durchgangsverkehr abzuſehen 
und die Bahn ſelbſt als Sekundärbahn unter möglichſter Be⸗ 
nutzung des Sommerweges der Chauſſeen zu projektiren. J. 
.. : d ͤ v ͤ . 


Deutſchland. 


+ Berlin, 25. November. Unter den Aeußerungen, 
welche der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. 
Lucius bei der Budgetberathung im Abgeordnetenhauſe über 
die Lage der Landwirthſchaft machte, hat am meiſten 
Befremden erregen müſſen die Behauptung, daß die diesjährige 
Preisſteigerung des Roggens inſofern indifferent ſei, als der große 
Prozentſatz der ländlichen Bevölkerung der ſich auf 60 pCt. und 
mehr der geſammten Bevölkerung belaufe, den Roggen 
überhaupt in natura produzire, den er genieße. Nun fehlt es 
zwar bedauerlicher Weile an genauen und zuverläffigen Zahlen 
über den Prozentſatz, welcher gegenwärtig von der geſammten 
Bevölkerung auf die Landwirthſchaft entfällt; ſeit der Volkszäh⸗ 
lung von 1871 iſt eine Statiſtik über die Vertheilung der Be⸗ 
völkerung auf die einzelnen Berufsarten überhaupt nicht aufge⸗ 
ſtellt worden. Jedenfalls iſt aber auch nicht die Spur eines 
Beweiſes für die Behauptung des Miniſters aufzufinden, ja die 
einzigen Zahlen, an welche man ſich allenfalls halten könnte, die 
Ergebniſſe jener Volkszählung von 1871, widerſprechen ſeiner 
Behauptung direkt. Damals wurden nämlich in Preußen unter 
der Rubrik „Landwirthſchaft (auch Viehzucht, Weinbau und 
Gärtnerei), Forſtwirthſchaft, Jagd und Fiſcherei“ 7,010,613 
Perſonen gezählt, welche von der Geſammtbevölkerung von 
24,691,085 Seelen ca. 28 ½ pCt. ausmachten. Daneben gab 


„Perſönliche Dienſte Leiſtende, ſowie Handarbeiter, Tagelöhner 
20. die in eine der drei Hauptgruppen (Landwirthſchaft, Induſtrie, 
Handel) nicht mit Sicherheit eingereiht werden konnten.“ Dieſe 
Gruppe umfaßte nicht weniger als 5,258,652 Perſonen. Rech⸗ 
net man dieſe Gruppe, 
für das deutſche Reich thut, zur Landwirthſchaft, ſo kommt man 
doch erſt auf 12,269,265 Seelen oder 49,7 pCt. der Bevölke⸗ 
rung. Dabei ſind aber aus jener nicht genau beſtimmbaren 
Gruppe ſicher Hunderttauſende, vielleicht Millionen zu Unrecht 
der Landwirthſchaft beigezählt worden. Wenn man den Roggen⸗ 
bau ins Auge faßt, kommt außerdem in Betracht, daß unter 
Landwirthſchaft auch ſehr wichtige Klaſſen (Weinbau, Obſtbau, 


Anbau von Handelsgewächſen, Gärtnerei, Forſtwirthſchaft, Jagd, 


Fiſcherei) einbegriffen find, deren Angehörige keineswegs den 
Roggen ſelbſt produziren, den ſie genießen. Somit iſt unzwei⸗ 
felhaft der Satz von 49,7 pCt. viel zu hoch, vielleicht ſchon der 


Satz von 30 pCt. zu hoch gegriffen, wenn man den Theil der 
Bevölkerung bezeichnen will, der den Roggen, den er gebraucht, 


ſelbſt produzirt. Wie iſt es unter dieſen Umſtänden möglich, 
daß der Landwirthſchaftsminiſter von „60 und mehr Prozent 
der Geſammtbevölkerung“ ſprechen kann? Hier muß eine that⸗ 
ſächliche Unkenntniß der Verhältniſſe vorliegen, welche allerdings 
bei einem Miniſter der Landwirthſchaft etwas ungewöhnlich ſein 
dürfte, aber manche Vorgänge in unſerer neueſten Wirthſchafts⸗ 
politik erklären würde, welche ſonſt einfach unerklärlich bleiben. 
Unerklärlich aber bleibt es trotzdem, daß bei dieſem Mangel an 
zuverläſſigen Zahlen über die Vertheilung der Berufsarten die 
Vorſchläge, welche von der für die diesjährige Volkszählung ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion ausgearbeitet waren und u. A. auch ſpeziell. 


Ermittelungen über die Verhältniſſe der Landwirthſchaft umfaß⸗ 


ten, auf Antrag des Reichskanzlers vom Bundesrath abgelehnt 
worden ſind. Hält man mit dieſem Beſchluß des Bundesraths 


die Thatſache zuſammen, daß der preußiſche Landwirthſchafts⸗ 


miniſter jetzt mit einer Zahlenangabe operirt, für welche er auch 


nicht den Schatten eines Beweiſes beizubringen vermag, ſo könnte 


in der That der Verdacht entſtehen, daß die Vertreter der neuen 
Wirthſchaftspolitik eine objektive Feſtſtellung der thatſächlichen 
Verhältniſſe fürchten, und deshalb zu verhindern trachten, wenn 
ein ſolcher Verdacht nicht einer Körperſchaft wie dem Bundesrath 
gegenüber durchaus unſtatthaft wäre. Jedenfalls bleibt nun auch 
in Zukunft der Uebelſtand beſtehen, daß man in Deutſchland 
nicht einmal weiß, wie viele Perſonen auf die einzelnen Haupt⸗ 
berufsarten kommen. Auch werden die Wortführer der reaktio⸗ 
nären Wirthſchaftspolitik nach wie vor mit ſehr zweifelhaften 
Zahlen hantieren, denen genaue, richtige Zahlen nicht entgegen⸗ 


gehalten werden können, weil die bezüglichen Verhältniſſe, deren 


ſtatiſtiſche Feſtſtellung gar keine außergewöhlichen Schwierigkeiten 
machen würde, einmal von der ſtatiſtiſchen Ermittelung ausge⸗ 


wie es z. B. das ſtatiſtiſche Jahrbuch 


es freilich noch eine große Gruppe unter der Bezeichnung: 0 


Schloffen bleiben ſollen. Es iſt dies ein Zuſtand, der eines 
großen Kulturſtaates, wie es das deutſche Reich doch wohl iſt, 
geradezu unwürdig erſcheint, und es wäre nur zu wünſchen, 
daß die Fortſetzung der Budgetberathung im Abgeordnetenhauſe 
1 zur Beſprechung dieſes wichtigen Punktes bieten 
möchte. 


— [Eijenbahbnmwefen] Der „Reichs⸗ Anzeiger“ th ilt 
mit: Wider veutihe Eiſenbahn⸗Verwaltungeg ſind beim 
Reichs⸗CEiſenbahnamt in der Zeit vom 1. Juli bis Ende Sept. 
d. J. im Ganzen 118 Beſchwerden — gegen 54 im Vorquartal — 
aus dem Publikum eingelaufen. Von dieſen beziehen ſich 27 auf den 
Perſonenverkehe, 52 auf den Güterverkehr und 39 auf andere Gegen⸗ 
ſtände. Das Reichs⸗Eiſenbahnamt hat von Dielen Beſchwerden als be⸗ 
gründet erachtet 18, als unbegründet zurückgewieſen 12, auf den Rechts⸗ 
weg verwieſen 7, wegen mangelnder Zuſtändigkeit der Reichsgewalt 
nicht zur Kognition gezogen 34. Von den übrigen 47 Beſchwerden 
wurden 25 mit Rücksicht auf die darin behandelten Gegenſtände zur 
direkten Erledigung an die zuständigen Eiſenbahn⸗ Verwaltungen ab⸗ 
gegeben. Betroffen von Beſchwerden ſind überhaupt 29 Eiſenbahn⸗ 
Vawaſtungen, Unter dieſen ſind 10 mit je 1 Beſchwerde betheiligt, 
während die Zahl der auf jede der übrigen Bahnen entfallenden Be⸗ 
ſchwerden ſich zwiſchen 2 und 12 bewegt. — Die im Reichs ⸗ 
Eiſenbahn⸗ Amt aufgeſtellte Ueberſicht der Be⸗ 
triebgergebniffe deutſcher Eiſen bahnen für den 
Monat Oktober d. J. ergiebt für die 83 Bahnen welche auch 
ſchon im entſprechenden Monate des Vorjahres im Betriebe waren 
und zur Vergleichung gezogen werden konnten, nachſtehende — 
theilweiſe uf proviſoriſchen Ermittelungen beruhende — Daten: die 
Einnahme aus allen Verkehrszweigen war im Monat Oktober d. J. 
hei 45 Bahnen — 54,21 Prozent der Geſammtzahl höher und bei 
3 Bahnen = 45,79 Prozent der Geſammtzahl geringer, als in dem⸗ 
ſelben Monate des Vorfahres, und pro Kilometer bei 39 Bahnen 
— 47 Prozent der Geſammtzahl höher, und bei 44 Bahnen = 53 
Prozent der Geſammtzahl (darunter 11 Bahnen mit vermehrter Be⸗ 
triebslänge) geringer als in demſelben Monat des Vorjahres. Die 
Einnahme aus allen Verkehrszweigen vom 1. Januar bis Ende Oktober 
d. J. war bei 61 Bahnen = 73,49 Prozent der Geſammtzahl höher 
und bei 22 Bahnen — 26,51 Prozent der Gaſammtzahl geringer, als 
in demſelben Zeitraum des Vorjahres, und pro Kilometer bei 50 Bahnen 
== 60,24 Prozent der Geſammtzahl höher und bei 33 Bahnen = 39,76 
Prozent der Geſammtzahl (darunter 9 Bahnen mit vermehrter Betriebs⸗ 
länge) geringer, als in demſelben Zeitraum des Vorjahres. Bei den 
unter Staaks verwaltung ſtehenden Orivatbahnen, ausſchließlich der 
vom Staate für eigene Rechnung verwalteten, betrug Ende Oktober 
d. J. das geſammte konzeſſionirte Anlage⸗Kapital 1201606 500 M. 
(409 350 900 M. Stammaktien, 45 450 000 M. Prioritäts⸗Stammaktien 
und 746 805 600 M. Prioritäts⸗Obligationen) und die Länge derjenigen 
Strecken, für welche das Kapital beſtimmt iſt, 4090,87 Km., ſo daß 
auf je 1 Km. 293 729 M. entfallen. Bei den unter Privatverwaltung 
ſtehenden Privatbahnen betrug Ende Oktober d. J. das geſammte kon⸗ 
zeſſtonirte Anlagekapital 1400 301 657 M. (547319 950 M. Stamm⸗ 
aktien, 225876 900 M. Prioritäts⸗Stammaktien und 627 104 807 M. 
Prioritäts⸗Obligationen) und die Länge derjenigen Strecken, für welche 
tiefes Kapital beſtimmt iſt, 6916,77 Km., ſo daß auf je 1 Km. 202 450 
Mark entfallen. 


— [Aus verſchiedenen Kommiſſionen des Abge⸗ 
ordnetenhanſes.] In der heutigen Sitzung der Budget⸗ 
kom miſſion des Abgeordnetenhauſes wurde der Etat der allge⸗ 
meinen Finanzverwaltung bis auf die die Anleihe betreffende Poſition 
erledigt. In Verbindung mit dem Titel 1 der Ausgabe Matrikular⸗ 
beitrag, welcher bekanntlich in derſelben Höhe angeſetzt iſt, wie im 
laufenden Etatsjahre, wurde über den Antrag des Abg. Rickert ver⸗ 
handelt, welcher das Erſuchen an die Staatsregierung richtet, über 
die Höhe des pro 1881/82 in den Entwurf des Reichshaushalts ange⸗ 
ſetzten Matrikularbeitrags baldmöglichſt Erkundigung einzuziehen und 


2 


der Kommiſſion Mittheilung zu machen. Der Antragſteller wies darauf 


kularbeitrages abhänge, daß die Vorausſetzung der Regierung, derſelbe 
werde eine Erhöhung nicht erfahren, nach Allem, was man höre, 
keineswegs zutreffe, ſondern daß eine ſehr weſentliche Erhöhung des 
Matrikularbeitrags zu erwarten ſei, insbeſondere in Folge der ver⸗ 
mehrten Militärausgaben. Sei dies richtig, ſo werde man mit einer 
Anleihe von 30 Millionen nicht ausreichen, ſondern, wenn der Steuer⸗ 
erlaß von 14 Millionen beſchloſſen werden ſollte, die Anleihe auf 40 
bis 45 Millionen erhöht werden müſſen. Der Vertreter des Finanz⸗ 
miniſteriums gab die Erklärung ab, daß über die Höhe des Matrikular⸗ 
beitrags eine beſtimmte Auskunft noch nicht gegeben werden könne, 
weil die Etatsarbeiten noch nicht zum Abſchluß gekommen ſeien. Wenn 
dies aber auch der Fall wäre, ſo müßte man doch Bedenken tragen, 
den Watrikularbeitrag aus dem Reichsetatsentwurf zu übernehmen, 
weil, wie dies in den letzten Jahren regelmäßig geſchehen ſei, der 
Reichstag eine erhebliche Aenderung daran vornehmen könne. Anßer⸗ 
dem ſei doch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der Reichstag 
etwaige Mehrbedürfniſſe nicht durch Erhöhung der Matrikularbeiträge, 
ſondern durch neue Steuern decke. Es ſei ja bekannt, daß 
dem Reichstage Steuervorlagen zugehen würden. Dieſen Ausfüh⸗ 
rungen wurde ſowohl Seitens des Antragſtellers als auch aus der 
Mitte der Kommiſſion widerſprochen, insbeſondere wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß nach der Erklärung des Herrn Finanzmimiſters die neuen 
Steuen lediglich zu dem Zwecke im Reiche vorgelegt werden ſollten, 
um Steuererlaſſe in den Ginzelftanten herbeizuführen. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde der Antrag Rickert mit großer Maforität an⸗ 
genommen. Der Vorſitzende der Budgetkommiſſion Abg. von Benda 
erklärte ſich bereit, Namens der Kommiſſion mit dem Herrn 
Finanzminiſter in Verbindung zu treten. Ein zweiter Antrag des Abg. 
Rickert enthält die nochmalige Aufforderung an die preußiſche Staats⸗ 
regierung, dahin zu wirken, daß der Reichshaushaltsetat früher feſt⸗ 
geſtellt werde, als der preußiſche Etat. Von allen Seiten wurde die 
Nothwendigkeit einer Aenderung des bisherigen Verfahrens bei der 
Berufung der parlamentariſchen Körperſchaften im Intereſſe einer ge⸗ 
regelten und ſicheren Finanzwirthſchaft der Einzelſtgaten betont und 
der zweite Antrag einſtimmig angenommen. — Schließlich wurde noch 
das Geſetz wegen Deckung des Oeſizits von 1878/79 und 1879/80 an⸗ 
genommen. — Die Kommiſſion für die Verwaltungsgeſetze 
genehmigte in der heutigen Sitzung den Titel V. Einquartirungsange⸗ 
legenheiten unverändert. Im Titel VI. Sparkaſſenangelegenheiten 
wurde bemängelt, daß bezüglich der Genehmigung der Statuten nur 
eine einzige Inſtanz in der Perſon des Oberpräſidenten gegeben ſei, 
und die Kommiſſion beſchloß deshalb, dieſe Genehmigung zunächſt dem 
Regierungs⸗Präſidenten zu übertragen mit der Maßgabe, daß die Ver⸗ 
ſagung nur unter Zuſtimmung des Bezirksrathes erfolgen darf. Bei 
Titel VII. Synagogen = Angelegenheiten wurde bemängelt, daß der 
Entwurf das im Kompetenzgeſetz von 1876 zugeſtandene Rechtsmittel 
der Reviſion beſeitigt und daß die vorgeſchlagene Beſtimmung nicht 
erſchöpfend ſei. Die Staatsregierung erklärte, daß man bei der ver⸗ 
wickelten Lage der Judengeſetzgebung vermeiden wollte, neue Beſtim⸗ 
mungen zu treffen, dies vielmehr der Spezial⸗Geſetzgebung vorbehalte. 
Die Kommiſſion nahm den Titel unverändert an, ebenſo den Titel 
VIII. Sanitätseinrichtungen betreffend. Zum Titel IX. Wegepolizei 
wurde von einer Seite beantragt, die Beſtimmungen der Kreisordnung 
im $ 61 und 135 beizubehalten, mit der Maßgabe, daß ſtatt „Amts⸗ 
vorſteher“ geſetzt werde „zuſtändige Polizeibehörde; von anderer Seite, 
daß über Einziehung oder Verlegung eines öffentlichen Weges auf 
Antrag der Wegepolizeibehörde entſcheiden ſolle. Es wurde ferner in 
Brose geſtellt, in welchem Verhältniſſe die obliegenden Beſtimmungen 
iber die Zwangsverfügungen der zuſtändigen Polizeibehörde zu dem 8 69 
des Organiſationsgeſetzes ſtänden. Der Reg.⸗Kommiſſar verwies darauf, 
daß die Vorſchriften des letzteren Geſetzes fortan nur ſoweit in An⸗ 
wendung kommen könnten, als ſie nicht eine Abänderung erfahren oder 
ausdrücklich beibehalten würden; dann würden gegen Verfügungen der 


Polizeibehörde nur die im vorliegenden Entwurfe verſtatteten Rechts⸗ 
mittel in Anwendung kommen Die Kommiſſion beſchloß nach langer 


hin, daß der preußiſche Etat ſehr⸗weſentlich von der Ziffer des Matri⸗ 


Debatte zunächſt im Allgemeinen, eine Zuſatzbeſtimmung betr. de 
ziehung und Verlegung der Wege zu mia dahin, daß das 11 : 
46 und 47 angeordnete Verfahren darauf finngemäße Anwendung de \ 
ſolle; fie verwarf ſodann den Vorſchlag, es bei dem bisherigen en 
fahren des Kompetenzgeſetzes zu belaſſen und genehmigte die Regierung 
vorlage mit dem unweſentlichen Zuſatze im 9 46, daß die Aufſicht de 
zuſtändigen Polizeibehörden „in dem bisherigen Umfange“ verbleihe 
ſoll. Die 88 48 bis 54 wurden unverändert angenommen. — gel 
Intereſſe war in der Sitzung der Unterrichts⸗Kommiſſi N 
am 24. d. M. die Verhandlung über die Petition des Kurators an 
in Ratibor, welcher beantragt, ihn zur Leitung und Ertheilun a 
katholiſchen Religionsunterrichts in den dortigen Schulen 19 15 
zuzulaſſen. Derſelbe war, weil er im Religionsunterrichte in den 
Elementar⸗Mädchenklaſſe ſich im Februar 1877 gegen Geiſtliche im 
nicht vom Biſchof, ſondern vom Staate berufen find, mit Bezugnah e 
auf einen in der Nähe amtirenden altkatholiſchen Geiſtlichen a 
ſprochen hatte, von der Leitung jenes Unterrichts durch die Regier e 
u Oppeln und den Oberpräſidenten von Puttkamer ausgeſchlof 8 
yatte auch trotz Remonſtration mehrerer Familien von dem ich el, 
Kultusminiſter dieſelbe nicht wiedererhalten, weil, wie der Vertreter in 
Regierung erklärte, ſein Geſammtverhalten dies unmöglich gemg N 
habe, da Krahl ſich in gehäffigiter Weile bis in die neuere Zei inet 
gegen Einrichungen der Regierung, gegen Simultanſchulen, Oberhi 


0 5 . ſammtoe 
halten deſſelben als unerwieſen bezeichnete und die Petition der Yu 


rung zur Berückſichtigung überwieſen ſehen wollte. Nach zweistündige 
Kulkurkampfsdebatte, an welcher ſich die Liberalen aus naheliegenden 
Gründen wenig betheiligten, wurde die Tagesordnung mit 11 gegen d 
Stimmen angenommen, indem die Konſervativen nur mit 2 Simm 
zu den Freunden aus dem Zentrum übergingen, währen die 3 übrigen 
Konſervativen ſich mit den Liberalen vereinigten, die alſo in diesen 
Falle für die jetzige Regierung zwar nicht warm ſprachen, aber dor 
ſtimmten. ö 
— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat im Hinblk 
auf „die in letzter Zeit zahlreich vorkommenden beklagenswerthen 
Eiſenbahnunfälle, welche, wie aus den angeſtellten Gı- 
mittelungen hervorgeht, fat durchweg durch die Weber 
tretung unzweideutiger und genügend be⸗ 
kannter Vorſchriften ſeitens einzelner Je⸗ 
amten herbeigeführt worden find“, unter dem 9. . 
Mts. einen Erlaß an ſämmtliche königliche Eiſenbahn⸗Direktionen 
2c. gerichtet, um die nach Anſicht des Miniſters ſtrenge List 
plin, „die nicht überall mit dem nöthigen Nachdruck gehandhabt 
wird“, wieder herzuſtellen. 
Es wird zu dieſem Iweck eine fortdauernde ſcharfe Kontrole und 
eine raſche nachdrückliche Beſtrafung der eine Gefährdung der Betrlehz, 
Sicherheit herbeiführenden Uebertretungen zur Pflicht gemacht. Ih 
die mit der Kontrole beauftragten Beamten durch ihre anderweitige 
ihnen obliegenden Geſchäfte eine ſolche nicht genügend ausüben könne 
iſt eine andere Geſchäftstheilung einzuführen event. find etwa fehlende 
Hilfskräfte heranzuziehen. Beſonderer Werth iſt auf ein thunlich 
raſches Einſchreiten zu legen, und werden namentlich bei vorkommende 
Unfällen, ſofern durch die unmittelbar danach einzuleitenden Unter 
ſuchungen eine grobe Fahrläſſigkeit von Beamten feſtgeſtellt it, de 
Schuldigen bei unverzüglicher Mittheilung an die königliche Staal 
anwaltſchaft thunlichſt ſofort von ihren Funktionen zu entheben je. 
Schließlich wird anempfohlen, auf die möglichſte Beſchleunigung des 
gerichtlichen Verfahrens durch ſchnelle Feſtſtellung des Thatbeftunde 
und durch rechtzeitiges entgegenkommendes Benehmen mit der © 
anwaltſchaft nach Kräften hinzuwirlten. 1 
Die ſtöckeriſch⸗ konſer N 


Eine Dorfgeſchichte aus Eſthland. 
Von H. Truhn. 


(Fortſetzung.) 

Der Rekrut verſank in ein kurzes Stillſchweigen, dann aber 
nahm er wieder einen tüchtigen Hieb aus der Branntweinflaſche 
und rief: „He, Du Storchbein! wie heißen doch die zwei 
ruſſiſchen Worte, die der Soldat dem Haarſchinder ins Neben⸗ 
zimmer zuruft, wenn der Rekrut tauglich oder untauglich be⸗ 
funden wurde? Du biſt ja ſchon einmal vorgeweſen, als Du 
noch zu klein warſt. Damals wurde Dir ja nur ein kleines 
Stück von Deiner Perrücke abgeſchoren. Das iſt freilich ſeitdem 
wieder gewachſen, länger als Du ſelbſt, armer Storch! Wie heißt 
das Wort, mit dem Du aus dem Kommiſſionszimmer hinaus⸗ 
geſchmiſſen wurdeſt?“ — „Das Wort“ — antwortete der Ges 
fragte — „werd' ich mein Lebtag nicht wieder vergeſſen. Die 
Herren ſprechen immer Deutſch und mit dem Offizier, der dabei 
iſt, auch zuweilen Ruſſiſch. Damals, als ich vor Furcht zitternd 
ins Zimmer geführt wurde, ſagte mir ein alter Soldat, der da⸗ 
bei war, daß ich an zwei Wörtern erkennen könnte, was über 
mich beſchloſſen worden ſei. Sagt der Herr mit dem goldenen 
Kragen: „Lob“ — ſo heißt das, daß man tauglich iſt und daß 
der Haarſcheerer den Kopf bis auf die Haut ſcheeren ſoll. Dann 
iſt man Soldat, und alle Hoffnung iſt zu Ende. Sagt der Herr 
aber: „Satilok“ — fo heißt das, daß Einem nur etwas Haar 
abgeſchnitten werden ſoll, zum Zeichen, daß man nichts taugt 
und nicht zum zweiten Mal vorgeſtellt werden ſoll. Damals war 
ich zu klein, aber die Herren ſagten, ich ſei noch jung und 
werde wohl noch wachſen. Gott weiß, wie es mir nun heute 
ergehen wird!“ 

„Nun, nun“, meinte der Rekrut Nr. 1, „Dich Splitter 
werden ſie ſchon nicht nehmen. Zum Soldaten braucht man 
fefteres Holz, gewachſen biſt Du ſeitdem auch kaum; da iſt gar 
keine Gefahr. Warum aber der Ado ſo traurig ausſieht? Noch 
iſt er gar nicht einmal ſo recht in der Klemme und läßt doch 
ſchon den Kopf hängen. Gräme Dich nicht, alter Bruder! 
a Dich nicht! Dur wirft nicht viel verlieren bei der Ge⸗ 
ſchichte! 

„Nichts als mein Weib, meine Kinder, meinen alten Vater, 
Haus und Hof, meine Heimath, meine Sprache, meine Religion, 
vielleicht gar — kurz, Nichts als Alles!“ antwortete Ado und 
wandte ſich mürriſch von ſeinem angetrunkenen Kameraden ab. 

Bald war das Städtchen erreicht und die Rekruten wurden 
zur Abgabe ins Stadthaus geführt. Dort ſtand inmitten eines 
großen Zimmers ein Stuhl, um den herum auf der Diele eine 
große Menge langer, blonder Haare lagen, die Haare der heute 
bereits geſchorenen Rekruten. Hinter dem Stuhl ſtand ein Sol⸗ 
dat mik einer großen Scheere. Viele andere Leute befanden 
ſich noch in dem Zimmer, meiſt Verwandte der Rekruten, die 


Thür wieder geöffnet. 


an dieſem Tage gerade zur Abgabe gelangten. 
manch leichenblaſſes, vor Schmerz und Angſt zitterndes Weib, 
manch bitterlich weinenden Mann mit grauen Haaren; da hörte 
man nichts als Schluchzen und Wehelagen, und wer in das Zim⸗ 


Da ſah man 


mer trat, machte ſich bald wieder davon. Ado's übermüthiger 
Gefährte, jener Rekrut Nr. 1, wurde ganz ſtill, als er in dieſe 
Stube trat und es ſchien faſt, als zittere er, wie er mit er⸗ 
zwungenem Lachen ſeine Kleider auszog. Die Rekruten müſſen 
nämlich entkleidet vor der Kommiſſion erſcheinen, damit der Arzt 
ſie genau und leicht noch einmal unterſuchen kann. Ella ſtand, 
vor Angſt um ihren Mann kaum ihrer Sinne mächtig, in einer 
Ecke hinter vielen andern Weibern und Männern. Der erſte 
Rekrut wurde ins Empfangszimmer geführt, das nur durch eine 
Thür von dieſem Vorzimmer getrennt war. Es dauerte einige 
Zeit und man hörte da drinnen ſprechen. Endlich wurde die 
Der Rekrut kehrte zurück und hinter ihm 
ſteckte ein Soldat mit einem Trunkenboldgeſicht den Kopf ins 
Zimmer und rief: „Lob“. — Der Uebermüthige Nr. 1 lachte 
nicht mehr, als er ſich auf den Stuhl ſetzte und ſein langes 
Haar unter der Scheere des Soldaten zu Boden fiel. Er zit⸗ 
terte, aber nicht vor Kälte, denn es war warm im Zimmer, und 
ſeine Augen ſtierten glanzlos vor ſich hin. Unterdeß war Nr. 2 
in das Empfangszimmer geführt worden, in dem er ſehr lange 
blieb. Endlich erſchien er wieder, und hinter ihm erſcholl der 
Ruf: „Satilok“! Der Menſch war überglücklich und lachte 
vor Freude, während der Soldat mit der Scheere ihm am Hin⸗ 
terkopf nur ein beträchtliches Büſchel Haare abſchnitt. Ella ſtand 
währenddem, vor Angſt kaum ſich noch aufrecht haltend, und 
ſtarrte nach der Thür hin, hinter der eben der dünnbeinige 
Nr. 3 verſchwunden war. Man hörte da drinnen lachen und gleich 
darauf öffnete ſich auch ſchon die Thür von Neuem. Der 
Schmächtige wurde ins Zimmer zurückgeſchoben, das rothe Sol⸗ 
datengeſicht glotzte wieder herein und rief lachend: „Satilok“! 

Ella hielt ſich krampfhaft an dem Fenſterbrette, ihre 
Kniee wankten unter ihr, fahle Bläſſe überzog ihr Geſicht und 
ihre Lippen bewegten ſich ſtumm. Sie betete in ihrer Seelen⸗ 
angſt — ſie betete und hoffte immer noch — ſie hielt ſich wie 
ein Ertrinkender an einem Strohhalm — vielleicht war auch ihr 
Mann untauglich — vielleicht blieb ſie mit ihm vereint. — Wer 
in die thränenloſen Augen dieſes armen Weibes ſah, wem dieſer 
Ausdruck unſäglicher Seelenangſt und Spannung, dieſes vor 
innerer Erregung bleiche, faſt verzerrte Geſicht entgegenſtarrte, der 
konnte wohl nie mehr daran zweifeln, daß Gott auch einem ſol⸗ 
chen armen, ungebildeten Bauernweibe ein Herz in die Bruſt ge⸗ 
ſchaffen habe, das empfänglich iſt für Freude und Schmerz, 
gleich wie das Herz der ſogenannten gebildeten Menſchen. 

Ado war nun auch in das verhängnißvolle Zimmer getreten. 
Auf einem mit rothem Tuch bedeckten großen Tiſch ſtand ein 


« 


kurzem Zögern): Ja! 


Ein Muſterbrief. 

ruſſiſches Heiligenbild und an der Wand hing ein erbärml 
maltes Portrait des regierenden Kaiſers. Ein halb D 
Herren in Uniform ſaßen um den Tiſch, und Ado wurde un 
dem Soldaten mit dem rothen Geſicht vor den obenanſitzenden 
Präſidenten der Kommiſſion geführt. 0 

„Wie heißt Du?“ fragte der Präſident. „Ado Waldbach“ 

Der Präſident: Biſt Du geſund? Ado (md 
Der Präſident: Das iſt ein ben 
ver Kerl! ö 

Darauf erhob ſich der Arzt von ſeinem Stuhl, um del 
Rekruten noch einmal zu muſtern. Zuerſt öffnete er ihm den 
Mund und ſah nach, ob alle Zähne verordnungsmäßig varkar 
den waren. Dann befühlte er den Kopf, ob nicht irgend eile 
Knochenerhöhung das Tragen einer Kafka unmöglich mache. 
Nachdem auch der übrige Körper auf's Genaueſte unterſucht wo 
den war, beſtätigte der Arzt, daß der Mann geſund ſei ud 
Ado wurde unter das Maaß geſtellt. Seine Körperlänge wunde 
als vollkommen genügend befunden und darauf ließ ihn der 
Soldat in das Vorzimmer zurücktreten, indem er das „Schredlenl“ 
wort: „Lob!“ hinter ihm her rief. Bevor er aber die Mit 
hinter dem Unglücklichen wieder ſchließen konnte, hörte man eitel 
ins Herz ſchneidenden Weheruf und einen ſchweren Fall auf 9 
Diele des Zimmers. (Fortſetzung folgt) 


Ueber Erdbeben g 
mit Beziehung auf das Agramer Erdbeben 
vom 9. No vember 1880. 
Von Dr. Ferd. von Hochſtetter 
(Vortrag, gehalten 


im Wiſſenſchafklichen Klub zu Wen 
am 22. November 1880.) N 
Der Wiſſenſchaftliche Klub zu Wien hat anläßlich des Antal 
Erdbebens zwei außerordentliche Vorleſungen über dieſe Mul 
erſcheinung veranſtaltet und zwei der bedeutendſten Kapazitätel, 
Hofrath von Hochſtetter, einer der bedeutendſten une 
heutigen Geologen, und Profeſſor Ed. Sueß, für dieſe dur 
leſungen gewonnen. Der Erſtere ſprach vor einem 0 | 
zahlreichen Publikum unter großem Beifall. Erzherzog 1 | 
R. v. Schmerling, Dr. v. Stremayr und viele Mitglieder d 
wiſſenſchaftlichen Welt wohnten dem Vortrage bei. Wir MM“ 
duciren im Folgenden den weſentlichſten Inhalt deſſelben. 5 
„Unſere Erde, fo alt fie iſt — denn wir müſſen für 10 
planetariſches Alter unberechenbare Milliarden von Jahren 10 
nehmen — ſo iſt ſie doch noch jung genug für elena 
Kraftäußerungen, denen der Menſch vollkommen macht⸗ un 1 
los gegenüberſteht. Stürme und Orkane des Luftmeeres, i 
bewegungen und Strömungen der Ozeane, fie find die Ja, 
von Gleichgewichtsſtörungen in der Lufthülle und der Waſſer 
unſeres Planeten, die wir leicht nach phyſikaliſchen Geſetzen 
klären können. Anders iſt es mit den Gleichgewichteſtörungen 
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Heißſporne find durch die Semitendebatte nicht abgekühlt worden, 
mehr entwickelt ſich in ihren Reihen neuerdings ein ganz bes 
ders reger Eifer, zu beweiſen, was nach ihrer Auffaſſung 
nter chriſtlich⸗germaniſcher Kultur zu verſtehen iſt. „Wir finden 
0 über in der berliner „Volksztg.“ folgende Mittheilung: 

a Als Beiſpiel der chriſtlichen, religiöſen und deutſchen Geſin⸗ 

welche die antiſemitiſche Agitation in Verbindung mit den 

Bicker ſchen Vorträgen wachruft, ſei nachfolgender Brief veröffentlicht, 

10 er dem Abg. Eugen Richter am Tage nach feiner Rede im Ab⸗ 

berdnetenhauſe anonym zugegangen iſt. Bekanntlich hatte Abg. 

fer die Zuſendung folder Briefe an Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
ne gelegentlich eines Zwiſchenrufes des Abg. Eugen Richter be⸗ 
pa ielt eventuell verſprochen, ſolchen „Hallunken“ herauszubekommen. 

Je Briefſchreiber ſcheint ſich gleichwohl mehr durch den allgemeinen 

De nd der konſervativen und klerikalen Redner haben begeiftern, als 

110 das erwähnte Beiwort haben abſchrecken laſſen. Der Brief ift 
danpographiſch ebenſo wie ſtiliſtiſch korrekt, die Handſchrift untadelhaft. 

Hier Briefſchreiber iſt alſo noch dem „gebildeten“ Theil der Anti⸗ 

Den zuzurechnen. Von ſozialiſtiſcher Seite iſt dem Abgeordneten 

Gagen Richter mancher anonyme Brief, aber nie etwas Derartiges 

gegangen Berlin, 23. November 1880. 

Herrn Eugen Richter hier. 

Was nützt das große Maul, wenn es ungewaſchenes Zeug 
redet. Glaubſt Du Lumpenhund, der Du an dem Siegeswagen 
jüdiſcher Frechheit und Niedrigkeit ziehſt, denn wirklich noch, daß 
Eure ſemitiſche Fortſchrittspartei noch ſo bedeutend iſt? Woraus 
beſteht ſie denn hier in Berlin noch? Aus Juden, einigen Juden⸗ 

enoſſen und Stimmvieh. Der weitaus größere Theil der den⸗ 
enden berliner Einwohnerſchaft will ſchon ſeit Jahren von Eu 
Hohlköpfen nichts mehr wiſſen. Berlin wählte fortſchrittlich, um 
die Sozialdemokratie zu bekämpfen, d. h. es wählte von zwei 
Uebeln das kleinere. 2 \ 

Dau haſt keinen Begriff, frecher Patron, wie die große All⸗ 

gemeinheit über Euch ſauberes fortſchrittliches Gelichter, die Ihr 
die Karre in den ſogenannten Dreck gezogen habt, denkt. Das 
Kleeblatt Straßmann⸗Virchow⸗Richter flößt nur noch das Gefühl 
der Verachtung ein, und es iſt die höchſte Zeit, daß mit ſolchen 
Tollköpfen par excellence geräumt werde. 

Ihr erbärmliches Geſindel wollt Euch deutſch nennen, Ihr, 
die Ihr dem deutſchen Volk Tag für Tag Schläge ins Ange⸗ 
ſicht verſetzt, weil ſich daſſelbe gegen die Ueberwucherung des 
jüdiſchen Elements, gegen die mit allen, ſelbſt den gemeinſten 

titteln in Szene geſetzte Ausſaugung des deutſchen National: 
wohlſtandes, der, Dank Eurer hirnloſen Politik, ſchon gering 
genug iſt, zur Wehre eg Ä 
an wird Euch Burſchen im Auge behalten und 
Euch zur Zeit auf Eure Hühneraugen treten. Mit gewich⸗ 
tigen deutſchen Fauſtſchlägen wird man Euch 
das bischen Gehirn wieder zurecht ſchütteln 
und Euer verloren gegangenes Vaterlands⸗ 
gefühl mit Stockſchlägen zu wecken ſuchen. 

Ihr vaterlandsloſen Prinzipienreiter, Ihr Großſchnauzen 
aus Gewohnheit, Ihr glaubt noch eine Partei von Männern 
hinter Euch zu haben, und doch iſt es nur jüdiſches Geſindel 
und germaniſches Stimmvieh. Pfui über Euch politiſche Waſch⸗ 


9 f { 
weiber !! Ein Berliner. 


Wir können, wenn es Herrn Stroſſer intereſſirt, dem noch hinzu⸗ 
fügen, daß auch wir faſt täglich mit ähnlichen ſauberen Zuſchriften aus 
chriſtlic⸗ſozialen und konſervativen Kreiſen bedacht werden, nur mit 
dem Unterſchiede, daß unſere Briefſteller, obgleich fie auch des beiten 
geutſch, beſter Orthographie und guter Handſchrift ſich bedienen, 
offene Poſtkarten vorziehen. Seine chriſtlich⸗germaniſche Des⸗ 
endenz ſchützt den Adreſſaten durchaus nicht vor Anreden wie „fauler 
Judenfunge“ und ähnlichen antiſemitiſchen Liehenswürdigkeiten, deren 
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Urhebern es in der Regel ja auch weniger darauf ankommt, ob 
der zu Beſchimpfende Jude oder Germane iſt, ſondern hauptſächlich 
darauf, daß ein liberaler oder demokratiſcher Gegner mit Schmutz be⸗ 
worfen wird. — Wir regiſtriren obige Einzelheiten nur, weil dieſe 


Sonnabend, 27. November 1880. 
wurde aber zur Zeit ſeines Erſcheinens von verſchiedenen Zei⸗ 


tungen als ein wiſſenſchaftliches Ereigniß gefeiert, ſo namentlich 
in einigen breslauer Blättern, welche Schleiden noch überboten, 


anonyme Briefichreiberei a Charakterzug des chriſtlich⸗germaniſchen indem fie meinten, die deutſche Nation habe einen Luther 


“ 


Volkslebens zu werden droht. 


— Von Herrn Profeſſor Dr. Paulus Caſſel werden 
verſchiedene berliner Zeitungen um Aufnahme nachſtehender Er⸗ 
klärung erſucht: 5 

„Ich erſehe erſt heute aus dem ſtenographiſchen Bericht der Sitzung 
vom Montag, daß es dem Hofprediger Stöcker gefallen hat, Folgendes 
in ſeiner Rede zu ſagen: ö 

„„Ein Profeſſor Caſſel ſchreibt: Es wird wohl Nie⸗ 
mand in den Sinn kommen, von einer bildenden Einwirkung 
170 Chriſtenthums, wenigſtens während des Mittelalters, zu 
reden. 

Da in Berlin niemand Anders meines Namens den Titel eines 
Profeſſors trägt, ſo hat dies dazu beigetragen, dieſe Aeußerung mir 
zuzuſchreiben. Es verſteht ſich, daß dies nicht der Fall iſt und nie 
geweſen iſt. Herr Hofprediger Stöcker hätte Urſache gehabt, genauer 
zu zitiren, und wird er angerufen, anzugeben, wie das Buch heißt, in 
welchem er dieſe Aeußerung gefunden hat. 

erlin, 25. November 1880. 

Profeſſor Paulus Caſſel, 
Doktor der Theologie.“ 


— Herr Stöcker hatte auch den Profeſſor Schleiden 


einen Goethe lediglich der jüdiſchen Vorarbeit im Mittelalter 
zu verdanken. Der ſchleiden'ſche Aufſatz war, wiſſenſchaftlich ge⸗ 
nommen, Nichts werth, msbeſondere enthielt er für den 
einigermaßen Geſchichtskundigen abſolut nichts Neues, der jour⸗ 
naliſtiſche Gebrauch aber, welcher damals von jenem Aufſatze ge⸗ 
macht wurde, war unklug und fehlerhaft, denn er konnte nur 
zum Widerſpruch herausfordern, weil er die Uebertreibung 
an der Stirne trug. Jene Ausbeutung des unbedeutenden 
ſchleiden'ſchen Aufſatzes gehört zu den Mißgriffen, welche der 
anderen Seite vorzuwerfen ſind. Der Wahrheit die Ehre! 

Elberfeld, 24. November. Ueber den telegraphiſch ge⸗ 
meldeten Vorfall berichtet die „Elberf. Ztg.“: Eine Volksan⸗ 
ſammlung, die leicht zu ſehr ernſten Auftritten führen und nur 
zu bald die ſchlimmſten Folgen haben konnte, fand geſtern 
Abend auf dem Königsplatze ſtatt. Bekanntlich hatte ein hieſiges 
kirchliches Blatt in einem Artikel über das Vaterlandslied: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ Bemerkungen gemacht, 
auf welche wir heute nicht näher zurückkommen wollen. Aus 


fälſchlicherweiſe als einen Juden bezeichnet. Er wurde darauf dieſer Veraulaſſung erſchien durch öffentlichen Anſchlag und durch 


aufmerkſam gemacht, daß Schleiden weder gegenwärtig Jude ſei, 

noch jemals zum Judenthum ſich bekannt habe. In ſeiner per⸗ 
ſönlichen Bemerkung erwiderte Herr Stöcker hierauf: 

„Ich bin darauf angeſprochen, daß Schleiden nicht Jude ſei. 

Ich möchte nun erwidern, daß ein Mann, der im Auf⸗ 

trage eines jüdiſchen Gemeindebundes ſeine 

Schrift herausgiebt und nachher in einem anderen 

Schreiben ſich ſo ausſpricht, wie ich verleſen habe, von mir ſo 

lange nicht für einen Chriſten angeſehen werden kann, als bis 

der Nachweis geliefert wird, daß er wirklich dem Chriſtenthum 


angehört. 

Nun iſt der ſchleidenſche Aufſatz: „Die Bedeutung der 
Juden im Mittelalter“ in den rühmlichſt bekannten „Weſter⸗ 
mannſchen Monatsheften“ erſchienen. Für dieſes 
Blatt wurde dieſer Aufſatz eigens geſchrieben, und erſt aus den 
„Weſtermannſchen Monatsheften“ wurde der Separatabdruck auf 
Veranlaſſung des deutſch⸗iſraelitiſchen Gemeinde⸗ 


öffentliche Bekanntmachung in einem hieſigen Blatte nachftehende: 
„Aufforderung. 
Alle, welche geſonnen ſind, ſich an dem 
5 Dem Nachtwächter 
darzubringenden Ständchen, beſtehend aus dem Geſang⸗Vortrag 
des herrlichen Liedes: 
betheilt a aui ere | 1 
zu betheiligen, werden hiermit aufgefordert, ſich Dienſtag, den 
23. d. Mts., Abends punkt 9 Uhr, auf dem Königsplatz 9 ver⸗ 
ſammeln.“ 

Leicht begreiflich iſt es wohl, daß dieſe Aufforderung von 
der großen Menge beachtet wurde; Tauſende von Menſchen ver⸗ 
ſammelten ſich auf dem Königsplatze, die der Aufforderung der 
Polizei, ſich zu entfernen, keine Folge leiſteten, derſelben viel⸗ 
mehr bedauerlicher Weiſe durch Pfeifen und Schimpfen antwor⸗ 
teten. Der Polizei⸗Kommiſſar Arndtz, welchem der nicht ſehr 
angenehme Auftrag geworden war, für die Ruhe an bezeichneter 


bundes veranſtaltet, nachdem von dem genannten Ausſchuß | Stelle zu ſorgen, ließ nun die im Rathhauſe befindliche Polizei⸗ 


bei der Weſtermannſchen Verlagshandlung und bei Herrn Pro⸗ 
feſſor Schleiden um die Genehmigung nachgeſucht worden war. 
Es kann alſo nicht davon die Rede ſein, daß Herr Profeſſor 
Schleiden ſeinen Aufſatz im Auftrage des deutſch⸗iſraeli⸗ 
tiſchen Gemeindebundes verfaßt habe. Die dahin zielende 
Unterſtellung des Herrn Stöcker hat abſolut keinen 
thatſächlichen Anlaß, der einzige Zweck iſt die Tendenz. 
Dagegen iſt freilich auch wahr, daß jener Schleiden'ſche Aufſatz 
ein ziemlich ſchwaches Elaborat war, in welchem das Wahre 
nicht neu und das Neue nicht wahr iſt. Schleiden iſt ein hoch⸗ 


und Nachtwächter⸗Mannſchaft requiriren und richtete an die 
Menge die dreimalige Aufforderung zum Verlaſſen des Platzes 
und zum Auseinandergehen. Leider wurde dieſe erneute Auf⸗ 
forderung mit Steinwürfen beantwortet, und es blieb nun der 
Polizei nichts Anderes übrig, als mit allem Ernſte vorzugehen. 
Wenn bei dieſem Einſchreiten manche Schläge ausgetheilt und 
Säbelhiebe gefallen ſind, ſo haben diejenigen, welche davon ge⸗ 
troffen worden, ſich dies nur ſelbſt zuzuſchreiben. Alles würde 
verhütet worden ſein, wenn die „Aufforderung der Polizei“ 
beobachtet worden wäre und das Publikum ſich entfernt hätte. 


angeſehener Botaniker, alſo die Hiſtorie nicht fein Fach, und Verhaftungen wegen Widerſetzlichkeiten haben ſtattgefunden, da 


was er über die wiſſenſchaſtliche Thätigkeit der Juden im Mittel⸗ 
alter vorbrachte, hatte etwa denſelben Werth, wie wenn Ranke 
ein Werk über Botanik herausgäbe. Dieſer Aufſatz Schleiden's 


man ſelbſt das ernſte Erſuchen, das von Seiten des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Jäger an Einzelne gerichtet wurde, zuerſt ohne 
Beachtung ließ. Wie wir hören, ift die Unterſuchung gegen den 


der feſten Erdrinde und im Erd⸗Innern. Das geheimnißvolle 
Erd⸗Innere, verborgen unter der feſten Kruſte, welche wir be⸗ 
wohnen, wird unſerer Beobachtung ewig verſchloſſen bleiben, und 
gerade von dieſem Gliede des Erdganzen, von dem wir mit voller 
Sicherheit nichts wiſſen können, gehen Wirkungen aus, die zu den 
großartigſten, aber auch räthſelhafteſten Naturphänomenen gehören, 
Wirkungen, die an zerſtörender und Verderben bringender Gewalt 
allen Aufruhr in Luft und Waſſer weit übertreffen und zu allen 
Zeiten der Erdgeſchichte wohl auch weit übertroffen haben. 
N Die Wiſſenſchaft lehrt uns, 
Innere unſeres Planeten ſich in einem Zu⸗ 
ſtande hoher Temperatur befindet. Dieſer 
glühende (feurigflüſſige) Erdkern, welcher 
der Hauptſache nach wahrſcheinlich aus Eiſen 
zuſammengeſetzt iſt, iſt von einer wenigſtens 
10 oder 20, vielleicht aber noch mehr geo- 
graphiſche Meilen dicken, 
Derhältniß zum ganzen Erdkörper immer 
noch dünnen Geſteinkruſte umhüllt. Die He⸗ 
bungen und Senkungen der Erdrinde, durch welche die Con⸗ 


daß das verſchiedener Natur, daß man ſich hüten muß, 


ununterbrochen ſolchen Reaktionen des Erdinnern 
unterworfen iſt.“ In der That lehrt uns die, wenn auch ſo 
unvollſtändige Erdbeben⸗Statiſtik, daß täglich auf der Erde we⸗ 
nigſtens zwei Erdbeben ſtattfinden. 

Mit dieſen allgemeinen Bemerkungen will ich jedoch noch 
lange nicht eine Erklärung der Erdbeben gegeben haben. Im 
Gegentheil, jeder einzelne Fall erfordert ſeine eigene Unter⸗ 
ſuchung und Erklärung. Die Erſcheinungen, von welchen die 
einzelnen Erdbeben begleitet ſind, ſind ſo mannichfach und ſo 
eine allgemeine 
Theorie aufſtellen zu wollen. Wie der Fieber⸗Paroxysmus, der 
den Kranken ſchüttelt, erſt der genauen Diagnoſe des kundigen 
Arztes bedarf, um auf ſeine Urſache zurückgeführt zu werden, ſo 
verhält es ſich auch mit dem Erdbeben. Nur iſt die Diagnoſe 
in unſerem Falle eine äußerſt ſchwierige, einmal, weil die Er⸗ 
ſcheinung eine ſehr komplizirte iſt und der Sitz des Uebels 


aber dennoch im der Beobachtung unzugänglich bleibt, und dann, weil das Erd⸗ 


gaben über die Richtung dieſer Wellenbewegung ſind, ſo ſcheint 
doch jo viel gewiß zu ſein, daß fie aus den ſüdlichen Quadraten 
zwiſchen Südweſt und Südoſt gekommen iſt und der Herd des 
Erdbebens dürfte, wenn auch nicht ſehr entfernt, doch auch nicht 
unmittelbar unter der Stadt ſelbſt gelegen ſein. 

Es wird natürlich eine der intereffanteften Aufgabe fein, für 
das Agramer Erdbeben die Tiefe des Centrums zu beſtimmen, 
und es wird erſt, wenn dies geſchehen, die eigentliche Urſache 
des Erdbebens ſich näher erkennen laſſen. An dieſe Aufgabe 
kann aber nicht früher mit Ausſicht auf Erfolg gegangen wer⸗ 
den, als bis alle Daten bezüglich des Erdbebens ſorgfältig und 
kritiſch geſammelt und zuſammengeſtellt ſind, und zu dieſem 
Zwecke hat die kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaft einen jungen 
Geologen, Herrn Dr. Wähner, abgeſchickt, der bereits fleißig an 
der Arbeit iſt. 

Was die bis jetzt aus den Zeitungsberichten vorliegenden 
Daten betrifft, ſo wird die Zeit der Stöße, die Richtung derſel⸗ 


beben unvermuthet auftritt, ohne das geringſte Voranzeichen und ben und die Dauer der ganzen Erſcheinung faſt von allen Punk⸗ 


wieder abläuft, bevor man Zeit hat, ſich zur Beobachtung zu ſammeln. 
Jede Erderſchütterung iſt zunächſt die Folge eines Stoßes. 


ten verſchieden angegeben. 
Ich hätte noch eine große Menge anderer merkwürdiger 


tinente und die Ozeane von einander geſchieden wurden, laſſen So auch bei den Erdbeben. Nur kommt bei dieſen der Stoß Erſcheinungen, welche mit dem Erdbeben verbunden ſind, anzu⸗ 


uns eine in Folge der allmählichen Abkühlung entſtandene 
Runzelung der Erdkruſte im Großen erkennen, die Gebirge mit 
ihren dislocirten und gefalteten Schichtenſyſtemen mehr im Kleinen. 

So ſeben wir alſo die Bildung der Kontinente, 
der Maſſengebirge, der Kettengebirge und der Vulkane in gleicher 
Weiſe zurückgeführt auf Wirkungen, welche in der fort⸗ 


aus der Tiefe und die Urſache der Kraftäußerung iſt nicht un⸗ 
mittelbar wahrnehmbar. ö 

Bei heftigen Erdbeben hebt ſich der Boden und ſenkt ſich 
wieder. Es entſtehen Riſſe und Sprünge, Spalten öffnen ſich 
und ſchließen ſich wieder. In Calabrien z. B. verſchwanden 1783 
die Häuſer an manchen Orten gänzlich in einigen Spalten, 


chreitenden Abkühlung und Zuſammenziehung welche ſich wieder ſchloſſen, während andere Spalten offen blie⸗ 


des Erd⸗Innern, alſo in den großen, Alles be⸗ 


herrſchenden, aus der Maſſenanziehung und mit allen Menſchen, die ſich dorthin geflüchtet hatten. Quellen] nur von den Grubenarbeitern, 


er Wärme entſpringenden Kräften ihre 
letzte einheitliche Urſache haben. Ruhe, Gleich⸗ 
gewicht, Abflachung wird erſt dann eintreten, wenn die Kon⸗ 
traktion aufhört. f 
Kann es uns dann wundern, daß, wenn jene Kräfte heute 

doch fortwirken, wenn die heiße Materie des Erd⸗ 
Innern in dem Exploſions⸗Phänomen der 
thätigen Vulkane noch fortwährend ſich den 
eg zur Oberfläche bahnt, wenn die Stauung der 
Erdrinde, der Schrumpfungsprozeß unſeres Planeten noch lang⸗ 
am weitergeht, wenn in Folge deſſen ein fait beſtändiges Brechen, 
Rutſchen und Schieben in der Erdrinde ſtattfindet; kann es uns 
wundern, daß durch alle dieſe Vorgänge ein Zucken in der Erd⸗ 
kinde erzeugt wird, das wir als Erdbeben ſpüren, und daß dieſe 
rſcheinung eine jo häufige und allgemeine iſt, daß Alex. von 
Humboldt mit Recht ſagen konnte: „Wenn man täglich Nachricht 
von dem Zuſtande der ganzen Erdoberfläche haben könnte, ſo 


. 
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ben. In Liſſabon verſchlang 1755 eine Spalte den Marmorkai 
verſiegen, andere entſtehen. Waſſer, Sand und Schlamm werden 
ausgeſtoßen, ſo daß Rundlöcher oder Erdtrichter entſtehen, wie 
die von Roſarno in Calabrien, und wie ſie auch in Folge des 
Agramer Erdbebens in der Save⸗Niederung bei Resnik und 
Drenje 1—1½½ Meilen öſtlich von Agram ſich gebildet haben. 
Die erhitzte Phantaſie machte daraus heiße Schlammvulkane mit 


führen, allein ich will mich auf das Wichtigſte beſchränken. Die 
Erdbeben ſind am heftigſten in den oberſten, am wenigſten be⸗ 
laſteten Schichten der Erdrinde. In Brunnenſchachten, Berg⸗ 
werken, Tunnels fühlt man ſie viel ſchwächer, manchmal gar 
nicht. Dieſe oft beobachtete Thatſache hat ſich auch bei dem 
Argramer Erdbeben in intereſſanter Weiſe wieder beſtätigt. Direk⸗ 
tor Radimski aus Wies in Steiermark berichtet nämlich, daß 
das Erdbeben auf der Grube Brunn und ebenſo in Schönegg 
welche in geringer Tiefe bis zu 
30 Metern unter der Oberfläche arbeiteten, geſpürt wurde, von 
den tiefer arbeitenden nicht. Während die Bergleute in 28 bis 
30 Meter Tiefe Bodenſchwankungen fühlten und die Zimme⸗ 
rung krachen hörten, ſo daß ſie glaubten, die Grube 
ſtürze ein, und ſich flüchten wollten, verſpürten die 
Arbeiter in 60 und 120 Meter Tiefe auch nicht das 


Schwefelgeruch, während die nüchterne Unterſuchung kalten Geringſte, jo daß es ſcheint, als habe ſich das Erdbeben nur 


Schlamm ohne Schwefel ergab, ohne die geringſte vulkaniſche 
Spur, alſo eine einfache mechaniſche Wirkung auf die Sand⸗ 
und Schlamm⸗Ablagerungen der Save⸗Niederung. 

Vom Stoßpunkte des Erdbebens pflanzen ſich dann die Er⸗ 
ſchütterungswellen nach allen Seiten fort und werden als Wellen⸗ 
bewegung verſpürt. 

Bei den Erdbeben von Agram ſcheint der Oberflächenmit⸗ 
telpunkt in das Gebiet zwiſchen Agram und den Ortſchaften 
Remete, Graneſchina und Resnik zu fallen; die Bewegung 
wurde nicht ſowohl als eine ſenkrecht aufſtoßende, ſondern als 


in den oberſten Erdmaſſen fortgepflanzt. Jedenfalls ſind die 
Wirkungen in den oberſten Schichten immer am heftigften. 
Die Schlamm⸗ und Sandauswürfe in der Umgebung von Agram 
ſcheinen nichts Anderes, als die Folge der mechaniſchen Einwir⸗ 
kung der Erſchütterung auf die oberſten Schichten der Save⸗ 
Niederung zu ſein. Die Agramer Profeſſoren und Sachver⸗ 
ſtändigen haben dies richtig erkannt. Mit den eigentlichen 
Schlammvulkanen oder Salſen haben jene Erſcheinungen nur 
eine ganz entfernte Aehnlichkeit, und mit Ausbrüchen echt vul⸗ 
kaniſcher Natur, die in Agram in keiner Weiſe zu befürchten 


würde man ſich wahrſcheinlich überzeugen, daß die Erdoberfläche | eine wellenförmige verſpürt. So verſchiedenartig auch die Anz | find, haben fie gar nichts zu thun. 


Anſtifter der Demonſtration im Gange. Der Drucker des Pla⸗ 
kats und des Blattes, welches die oben mitgetheilte Aufforderung 


enthielt, ſoll bereits Vorladung erhalten haben. Im Hauſe oder 


in unmittelbarſter Nähe der Wohnung des Redakteurs der „Re⸗ 
formirten Kirchenzeitung“ und an der Wohnung des vermuth⸗ 
lichen Verfaſſers des in dieſer erſchienenen Artikels hielten Poli⸗ 


zeimannſchaften Wache; an der Wohnung des Letzteren genügte 
die Aufforderung zum Auseinandergehen, vor dem Hauſe des 
Erſteren war Alles ruhig. 

Hamburg, 24. November. Die geſtern angekündigte Er⸗ 
klärung hamburgiſcher Kaufleute gegen die 
von Goßler und Genoſſen an den Reichskanzler ge 
richtete Eingabe lag heute auf der Börſe zur Unterzeichnung 
aus, nachdem ſie im Laufe des Vormittags bereits über 250 den 
erſten Firmen angehörige Unterzeichner gefunden hatte. Unter 
der erſten Unterzeichnern befinden ſich viele Konſervative neben 
Nationalliberalen Bennigſen'ſcher Richtung. Wir greifen aus 
der langen Reihe bedeutungsvoller Namen einige heraus: G. J. 
Merck u. Co.; Wm. O'Swald u. Co.; W. Goßler (Onkel von 
John Goßler); A. Bolten; Rob. M. Sloman; Lutteroth und 
Co.; F. Laeisz, Jonſ. Schuback und Söhne; G. W. A. Weſt⸗ 
phal Sohn u. Co.; Münchmeyer u. Co. — Das Schriftſtück hat 
folgenden Wortlaut: 
ö Proteſt und Erklärung, 4 

Die Unterzeichneten proteſtiren auf das Entſchiedenſte gegen 
das Vorgehen einer kleinen Anzahl ſelbſtberufener Männer, die, ſtatt 
zu verſuchen, in ihrer engeren Heimath ihrer Meinung Geltung zu 
verſchaffen, die weitaus größte Mehrzahl ihrer Mitbürger beim Reichs⸗ 
kanzler beſchuldigen, auf die Entfremdung unſerer Stadt von Deutſch⸗ 
land hinzuzielen. 5 i 

Wir beſtreiten dieſen Herren das Monopol nationaler Ge⸗ 
ſinnung, das ſie für ſich in Anſpruch nehmen; wir ſtehen Niemand 
in ganz Deutſchland an nationaler Geſinnung und Opfer⸗ 


bereitſchaft in deren Bethätigung nach, aber wir erklären hier⸗ 
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fernerer Unterzeichnung ausliegen. 5 


—— ER NEE 


durch unſere Ueberzeugung, daß die Aufrechterhaltung der Freihafen⸗ 
ſtellung Hamburg's ſowohl im nationalen Intereſſe des ge⸗ 
jammten Vaterlandes wie auch im hamburgiſchen Intereſſe 
unbedingt geboten iſt. i 5 

Sollte das Reichs⸗Intereſſe eine Neubegrenzung des Freihafen⸗ 
gebiets fordern, ſo erwarten wir, daß eine ſolche nur unter Mit: 
wirkung unſerer geſetzgebenden Faktoren, unter 
1 0 1 1 aller dabei in's Gewicht fallenden Intereſſen er⸗ 
tvebt wird. i A 
N Wir können aus der Antwort, die den Herren ſeitens des Reichs⸗ 
kanzlers geworden iſt, keinerlei Legitimation für die Zuſicherung 
entnehmen, die ſie ihren Mithürgern zu geben verſuchen, und hegen 
zu dem Senat, der Bürgerſchaft und den übrigen 
geſetzlich berufenen Vertretern unſeres Gemein: 
weſens das Vertrauen, daß ſie, unbeirrt durch ſolche Vor⸗ 
gänge, fortfahren werden, im Dienſte des geſammten deutſ chen 

andels die unſerer Vaterſtadt anvertrauten großen nationalen 
Intereſen würdig und kräftig zu wahren. 

Dieſe Erklärung wurde, mit 122 Unterſchriften angeſehener 
Kaufleute verſehen, heute Mittag an der Börſe an den bekannten 
Stellen ausgelegt. Wie die an der Börſe vorherrſchende Stim⸗ 
mung erwarten ließ, füllten ſich die Bogen raſch. In ganz 
kurzer Zeit waren nahezu tauſend Unterſchriften 
gegeben. Der Proteſt wird auch in den 1 1555 

gbl. 


A München, 24. November. Der wirthſchafts⸗ 
politiſche Partikularismus, welchen das neue Sy⸗ 
ſtem unbedacht hervorgerufen, ſcheint allen Ernſtes feſte Formen 
annehmen zu wollen. Wurde neulich von München aus die 
Bildung einer neuen großen ſchutzzöllneriſch⸗agrariſchen Partei 
unter dem Namen „Süddeutſche Landpartei“ angeregt, ſo kommt 
jetzt aus Würtemberg, wo dieſe Anregung alsbald Widerhall ge⸗ 
funden, der Vorſchlag, behufs Konſtituirung einer ſolchen Partei 
einen wirthſchaftlichen Kongreß für Süd⸗ 
deutſchland einzuberufen, welcher, wie u. A. das „Ulmer 
Tagbl.“ vorſchlägt, ſich nach Bedarf oder auch periodiſch wieder⸗ 
holen könnte und für die ſüddeutſchen Regierungen ein Mittel 
der Berathung und eine Stütze in der Wahrung der bundes⸗ 
ſtaatlichen Rechtsſtellung wäre. Vorerſt glimmt noch dieſer 
wirthſchaftspolitiſche Partikularismus ohnmächtig im Dunklen - - 
aber eine Fortſetzung der Politik, die an die Sonderintereſſen 
appellirt, kann den Funken zu einer gefährlichen Flamme ent⸗ 
fachen. Wie die frühere freiſinnige Wirthſchaftspolitik den en⸗ 
geren Anſchluß der deutſchen Stämme aneinander und die Ueber⸗ 
windung aller partikulariſtiſchen Tendenzen mächtig gefördert hat, 
muß eben die jetzige reaktionäre Wirthſchaftspolitik in gerade 
entgegengeſetzter Richtung wirken, und der Schaden, den ſie da⸗ 
durch für die Erhaltung und Stärkung unſerer nationalen Ein⸗ 
heit herbeiführen muß, wird progreſſiv wachſen, je länger ſie ſich 
in ihrer Herrſchaft behauptet. 


Rußland und Polen. 


. [Ueber die Verhandlungen zwiſchen der 
ruſſiſchen Regierung und der Kurie] bringt die 
ultramontane Zeitſchrift „Przeglad Lwowski“ (Lemberger Rund⸗ 
ſchau) folgende mit den früheren Angaben des „Kur. Pozn.“ 
ziemlich übereinſtimmende Mittheilungen: 

Im Mai d. F. kam nach Wien Herr Maſſolow, Chef des Depar⸗ 
tements für fremde Bekenntniſſe (gu denen auch das katholiſche gezählt 
wird), und knüpfte, unterſtützt von dem Botſchafter v. Oubril, mit 
Mige. Jacobini ſofort vertrauliche Unterredungen an. Im Laufe der 
Monate Mai und Juni fanden einige zwanzig Konferenzen ſtatt, deren 
Iweck war, durch Austausch] der beiverjeitigeni Gedanken und 
Wünſche beide Höfe einander näher zu bringen. Nuſſiſcherſeits wurde 
die Abſicht zu erkennen gegeben, für die vakanten Diözeſen Biſchöfe 
zu ernennen, wobei die Regierung ſich bereit erklärte, die ver⸗ 
bannten Biſchöfe zu befreien, jedoch unter der Bedingung, daß 
die Biſchöfe auf ihre Diözeſen Verzicht leiſten und entweder andere 
Diözeſen erhalten oder das ruſſiſche Reich verlaſſen und vom h. Vater 
nach Gutdünken verſorgt werden. Zur erſten Kategorie wurde Biſchof 
Borowski von Zytomiv gezählt, zur zweiten Erzbiſchof Felinski 
von Warſchau und Biſchof Kraſinski von Wilna. Der Nuntius 
Jacobini nahm die erſehnte Mittheilung, daß die ruſſiſche Regierung 
der jahrelangen Verwaiſung der Diözeſen Polens und Rußlands end⸗ 
lich ein Ziel ſetzen wolle, mit Freuden auf, doch ſoll er gleichzeitig be⸗ 
merkt haben, daß außer dieſer Hauptangelegenheit noch viele andere 
Bedürfniſſe der Kirche eine ſchnelle und gründliche Erledigung er⸗ 
heiſchen. Vor allem die beſammernswerthe Lage, in der ſich die Uniten 
in Podlachien befinden, ferner eine große Reihe von widerrechtlich er⸗ 
laſſenen Vorſchriften der ruſſiſchen Regierung in Betreff der Verwal⸗ 
tung von Diözefen, Parochieen, geiſtlichen Akademien und Seminaren, 
ſowie viele andere Ae AunEeN. die in grellem Widerſpruch 
zu dem Konkordate von 1847 ſtehen. Es wurde auch die Frage der 
Repräſentation Rußlands beim h. Stuhle erörtert und ruſſiſcherſeits 


Was die Anzahl der Erſchütterungen betrifft, ſo beſteht ein 
Erdbeben bald nur aus einem Stoß, oft folgen raſch aufein⸗ 
ander mehrere Stöße und bilden ein Erdbeben, oft machen 
mehrere ſolche Erdbeben zuſammen eine Erdbeben⸗Periode aus; 
der heftigſte Stoß iſt ſelten der erſte und faſt niemals der letzte. 

So viel aus den Zeitungsberichten zu entnehmen iſt, haben 
wir es in dem Falle von Agram mit einer ganzen Erdbeben⸗ 
Periode zu thun, die am 9. d. M. begann und mit den zuletzt 
vom 20. November gemeldeten Erſchutterungen hoffentlich ihr 
Ende erreicht hat. Wenn nicht vielleicht ſchwache vorausgehende 
Erſchütterungen unbemerkt oder ungemeldet geblieben, ſo war der 
erſte Stoß am 9. November früh zugleich der heftigſte; er wurde 
als wirbelförmig mit nachfolgenden ſtarken Schwankungen unter⸗ 
eichnet. i 
5 Dieſer Stoß war es, der für die Stadt und Umgebung 
von ſo unheilvollen Folgen begleitet war. Alle nachfolgenden 
Erſchütterungen erſcheinen gegen dieſen erſten Stoß nur wie 
ſchwache Nachwirkungen. f 

So beängftigend die Wiederholung und die große Anzahl 
der Erſchütterungen in Agram auch erſcheinen mag, ſo wären 
doch Hunderte von Beiſpielen anzuführen, wo nicht blos die 
Länge der Erdbeben⸗Periode, ſondern auch die Anzahl der ein⸗ 
zelnen Stöße eine ungleich bedeutendere war. 5 

Ich will nur an das Erdbeben von Visp in Wallis in der 
Schweiz erinnern. Der erſte Stoß trat hier am 25. Juli 1855 
ein; er wurde in der ganzen Schweiz und bis Paris verſpürt. 
Noch Jahre lang folgten dann von Zeit zu Zeit ſchwächere 
Stöße, und erſt ſeit 1857 hat ſich das Gleichgewicht und die 
Ruhe wieder ganz hergeſtellt. Auf Hawaii hielt 1868 ein Erd⸗ 
beben mehrere Monate lang an, und allein im März zählte man 
2000 Stöße. 1 & 

Alſo lange andauernde Erdbeben mit vielen ſchwächeren und 
ſtärkeren Stößen gehören nicht zu den Seltenheiten. 

Zu den beſonderen Erſcheinungen, welche mit Erdbeben 
verbunden find, gehören ferner Schallphänomene, wie unterirdi⸗ 
ſches Getöſe, das als ein Brauſen, Raſſeln, Rollen und Don⸗ 
nern gehört wird, elektriſche Lichterſcheinungen in der Atmoſphäre, 
Ausſtrömungen von Dämpfen, riechenden Gaſen, eigenthümliche 
Nebel, heftige Windſtöße u. ſ. w. Von allen dieſen Phäno⸗ 
menen wurden beim Agramer Erdbeben nur die unterirdiſchen 
Detonationen beobachtet. 

Ich habe die Erſcheinungen, welche bei Erdbeben beobachtet wer⸗ 
den, geſchildert, ich komme nunmehr zu denwahrſcheinlichen Urſachen 
derſelben; ich ſage wahrſcheinliche Urſache, da wir von 
Gewißheit nicht ſprechen können, ſo lange wir nicht in die Tiefen 
der Erde ſelbſt blicken können. Man hat ſich vielfach bemüht, 
aus der Statiſtik der Erdbeben Thatſachen abzuleiten, die uns 
auf die Urſache derſelben Schlüſſe erlauben. So glaubt man 
eine gewiſſe Abhängigkeit derſelben von den Tages⸗ und Jahres⸗ 


0 


die Angelegenheit betreffend die Einführung der ruſſiſch⸗ 
Sprache in die katholiſchen Kirchen des Kaiſerreiches in Erinnern 
gebracht. Gegen Schluß der Konferenzſitzungen proponirten die RN 
ſchen Bevollmächtigten eine ſchriftliche Präliminarpereinbarun All 
ſelbe follte dahin lauten, daß beide Höfe im Prinzip übereingeronm 
ſeien, die vakanten Diözeſen zu beſetzen, einige Suffraganbiſchbfeie! 
ernennen, jene Vorſchriften, welche die Thätigkeit der Biſchbfe ea 
Pfarrer behindern, zu diskutiren und den Modus zu vereinbaren, und 
Rußland beim h. Stuhle vertreten ſein ſolle. Die ruſſiſche Regie wie 
erklärte ſich gegen Ende Juni bereit, dieſen von ihren Bevolfinächtinnd 
a fl ae be e e Virban der h. Ei 
ihn ebenfalls akzeptirt haben würde, follten die Verhandlungen 
de 11 del Eni f gie duc 1 Wen 
„Indeſſen entſprach der Entwurf nicht durchweg den Wü 70 
heiligen Vaters. Wiewohl er die Regulirung der katholiſchen Pian 
in Rußland und Polen von ganzem Herzen anſtrebt, wollte er ou 
die gegenwärtigen wie die neu zu ernennenden Biſchöfe nicht 9 
dem Drucke der heute in Rußland beſtehenden Einrichtungen belaſſ 170 
noch die bereits erledigte Frage in Betreff der ruſſiſchen Sprache 10 0 
Neuem diskutiren. Sodann wollte der h. Vater ſelbſt den Schein Rn 
meiden, als ob er durch feine ſtillſchweigende Billigung alle die G 
waltthaten, welche die ruſſiſche Regierung in letzter Zeit gegen die 11 
tholiſche Kirche und die Gewiſſensfreiheit verübt hat, legaliſire. Kar. 
dinal Jacobini verlangte daher die enkſprechende Aenderung und N 5 
vollſtändigung des erwähnten Präliminarentwurfs. Die kuſſiſche 5 
gierung zeigte ſich Anfangs dazu wenig geneigt. Die Verhandlungen 
welche jetzt nicht mehr mündlich, ſondern auf dem a diplomatiſ un 
Korreſpondenz geführt wurden, zogen ſich faſt drei Monate hin, un 
zwar, wie es ſchien, mit wenig Ausſicht auf Erfolg. Erſt in der zwei⸗ 
ten Hälfte des September machte ſich in Petersburg ein beſſerer Wlle 
bemerkbar und das kaiſerliche Kabinet zeigte ſich geneigter, die Begonnen 
nen Verhandlungen weiter zu führen. Bisher iſt folgendes Neil 
erzielt worden: Mitte Oktober wurde in Wien eine Präliminarverein. 
barung unterzeichnet, das Obſekt der weiteren Verhandlungen iſt ber⸗ 
einbart und die Verhandlungen ſelbſt find nach Rom verlegt worden 
Der „Czas“ vermuthet, daß der Tod der Kaiſerin vun 
Rußland und der größere Einfluß, der dem ruſſiſchen Thron 
folger ſeit jener Zeit auf die innere Politik des Reiches einge 
räumt worden iſt, auf das beſchleunigtere Tempo der Verhalh⸗ 
lungen nicht unweſentlich eingewirkt habe. Doch unterläßt das 
klerikale Blatt es nicht, gleichzeitig daran zu erinnern, daß von 
einer Präliminarvereinbarung bis zum definitiven Frieden noh 
ein weiter Weg ſei, und in Rußland ein noch weiterer vom 


Friedensſchluß zur Ausführung der Friedensbeſtimmungen. 


Griechenland. ö 

[Der deutſche Geſandte in Athen Herr 

v. Radowitz] hat den Auftrag mitbekommen, Griechen 
land vor kriegeriſchen Schritten zu warnen 
Wie jetzt von Athen berichtet wird, hat er ſich dieſes Auftrages 
bereits entledigt und in feinen Rathſchlägen an die griechiſche Ne 
gierung die Unterſtützungaller anderen Diplomaten gefunden, 
Klarer kann, ſchreibt die Nat.⸗Ztg.“, die potitiſche Lage Europas 
nicht zu Tage treten, als in der Thatſache dieſer Einſtimmigkel, 
Griechenland hat eine Anwartſchaft für die Periode des Zufan 
menbruchs des türkiſchen Reiches in Europa erhalten, fo wir 
jetzt ſein aus der berliner Konferenz fließender Rechtstitel de 
nirt; es wird ihm allſeitig gerathen, ſich mit dieſer Anwartſchuſ 
zu begnügen oder das von der Türkei Gebotene zu nehmen 


zeiten und von den Mondphaſen erkannt zu haben. Alexis 
Perry in Dijon hat in einer äußerſt mühevollen und fleißigen 
Arbeit nachzuweiſen verſucht, daß ſeit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts von ungefähr 10,000 Erdbeben die meiſten zur 
Zeit des Neumondes und Vollmondes ſtattgefunden, und darauf 
geſtützt, hat dieſer Forſcher eine eigene Theorie der Erdbeben ge⸗ 
gründet, die Theorie nämlich, daß die Erbeben durch eine Art 
Ebbe und Fluth des feurigen flüſſigen Erdinnern verurſacht wer⸗ 
den, eine Theorie, welche auch bei uns ein vielgenannter Erd⸗ 
bebenprophet (Falb), wiewohl in modifizirter Form, adoptirt und 
außerordentlich populär gemacht hat. 

Auf eine Darlegung und Widerlegung dieſer Theorie kann 
ich heute wohl nicht eingehen, ich muß mich darauf beſchränken, 
zu ſagen, daß ich Theorien ablehne, welche ausſchließlich auf 
19 8 beruhen. Halten wir uns alſo wieder an die That⸗ 
achen. 

Ein Blick auf eine Erdkarte, auf welcher diejenigen Gebiete 
beſonders bezeichnet ſind, welche von Erdbeben am häufigſten 
heimgeſucht ſind, zeigt uns, daß dies einerſeits die vulkaniſchen 
Gegenden der Erde ſind, andererſeits die Gebirgsgegenden, und 
zwar namentlich die Kettengebirge, und unter dieſen auch ſolche, 
welche keine Vulkane haben. Wir müſſen daher vor Allem die 
vulkaniſchen Erdbeben von ſolchen in nicht vulkaniſchen Gegenden 
unterſcheiden. i 

Vulkaniſche Erdbeben ſind in allen Gegenden, welche 
thätige Vulkane haben, überaus zahlreich. Sie gehen den vul⸗ 
kaniſchen Eruptionen voran und begleiten dieſelben. Alex. von 
Humboldt hat ſchon die Vulkane als Sicherheitsventile der Erde 
bezeichnet. 

So furchtbar die Folgen der vulkaniſchen Beben auch ſein 
können, namentlich da, wo ſie von großen vulkaniſchen Eruptionen 
begleitet ſind — ich erinnere nur an die Kataſtrophe von Hercu⸗ 
lanum und Pompeji im Jahre 79 p. Chr. — ſo ſind ſie doch 
verhältnißmäßig von geringer Ausbreitung. 

Die neuere Wiſſenſchaft hat aber noch eine andere Art von 
Erdbeben unterſchieden und dieſe Dislokationsbeben 
oder auch tektoniſche Erdbeben (R. Hörnes) genannt, 
weil ſie durch Dislokationen in der feſten Erdrinde oder durch 
Aenderungen in den tektoniſchen Verhältniſſen der Gebirge bedingt 
erſcheinen, die mit den vulkamſchen Erſcheinungen im engeren 
Sinne nichts gemeinſchaftlich haben. N 

Zu dieſer Kategorie aber gehören gerade die häufigſten, 
furchtbarſten und verheerendſten Erdbeben. 

Solchen Erdbeben find mehr oder weniger alle Gebirgs⸗ 
gegenden, namentlich aber die Kettengebirge, und dieſe wieder 
hauptſächlich an ihren gegen das Meer oder gegen beckenförmige 
Einſenkungen gerichteten Abdachungen unterworfen. Man nennt 
ſolche Gebiete der Erdrinde, wo dieſe Erdbeben häufig ſind, „Er⸗ 
ſchütterungsgebiete“ oder kurz „Schüttergebiete“. 


Kein Gebiet der Alpen iſt ganz verſchont, 
häufigſten und intenſivſten treten die Erderſchütterungen doch in 
den ſüdalpinen Gebieten, in dem das adriatiſche Meer u 
ſchließenden Bogen der kadoriſchen, karniſchen und dinariſche 
Alpen auf und es wird dieſe Erdbebenzone geradezu als di 
Schütterzone der ſüdlichen und ſüdöſtlichen Alpen bezeichne 
Gerade dieſe neueren Erdbeben in den Alpen haben den böſil 
reichiſchen Geologen. — ich nenne Sueß, Stur, Bittner, Höre, 
Höfer — Gelegenheit zu eingehenden Studien gegeben und M 
kommen zu dem übereinſtimmenden Reſultate, daß dieſe Erd⸗ 
beben mit der Gebirgsbildung im Zu ſa m mei 
hange ſtehen, d. h. daß ſie Aeußerungen den 
fortdauernden Gebirgsſtauung find WM 
gewaltigegegenſeitige Druck und die Spa 
nung der ſich verſchiebenden Gebirge 
maſſen, das Entſtehen neuer und die Erweiterung ſchon be 
ſtehender Klüfte und Spaltungen in den Geſteinsſchichten, die 
jedoch durchaus keine klaffenden Fugen zu fein brauchen, üben 
haupt jede plötzliche Auslöſung von Spannungen, 
jede plötzliche Störung der Lage rungs verhält⸗ 
niſſe find hinreichende Urſachen, welche dieſe Erdbeben zu el 
zeugen im Stande ſind. I 

Ich glaube alſo, daß das Agramer Erdbeben in die Reihe 
der Dislokationsbeben einzuordnen iſt, und erinnere daran, bil 
Agram in den letzten Jahrhunderten von vielen ſchwächeren und 
ſtärkeren Erdbeben heimgeſucht worden iſt. Das Erdbeben von 
26. März 1502, bei welchem der Thurm der Markuskirche eil⸗ 
ſtürzte und die meiſten Gebäude beſchädigt wurden, dürfte den 
Erdbeben vom 9. November an zerſtörender Gewalt gleichgekon⸗ 
men ſein. Das letzte vor dem neuen Ereigniß war das Erde 
beben vom 21. und 22. Juni 1879. Agram liegt alſo auf eine 
ganz ausgeſprochenen Schütterzone der ſüͤdöſtlichen Ausläufer del 
Alpen. In dieſem Gebiete wäre eine ähnliche Organiſation del 
Erdbeben⸗ Beobachtungen, wie fie jüngſt in der Schweiz und il 
Baden durchgeführt wurde, in hohem Grade angezeigt. Redner 
ſchließt: Wir müſſen alſo wohl ſagen, daß die Natur den heit 
lichen, vielgeprieſenen Alpenländern jenen inneren Frieden al 
Mitgift nicht mitgegeben hat, deſſen fich die weiten Ebenen und 
Steppen im Norden unſeres Kontinents und der alten Welt el 
freuen. In den reizenden Thälern unſerer Alpen an den ſonnigel 
Gehängen unſerer Berge, auf den wolken⸗ und eisumgürtetel 
Gipfeln unſerer Hochgebirge hauſen, wie böſe Kobolde, die Erde 
geiſter. Sie ſchütteln und rütteln an unſeren Heimſtätten, ba N 
da, bald dort, bald ſachte und leiſe, faſt nur neckend und mah, 
nend, bald wild und zornig, als wollten fie uns ganz vernichten 
Werden wir deswegen die trauten Plätze unſerer Heimath vel 
laſſen, werden wir deshalb muthlos verzagen? Gewiß nicht, wn 
wiſſen, wenn uns ein Unglück trifft, fo find Andere da, die ung 
helfen, unſere Brüder!“ (Wiener „Preſſe“) 
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n Annäherung Rußlands an feine weſtlichen Nachbarn, nament⸗ 
N an Deutſchland, tritt bei dieſer Haltung der ruſſiſchen Di⸗ 
umatie in Athen zum erſten Mal mit Evidenz hervor. Eng⸗ 
and feinerfeits findet ſich ſowohl durch die iriſchen Angelegen⸗ 
En wie durch eine leicht erkennbare Veränderung der Stel⸗ 
la her Mächte außer Stande, etwas zu thun. Frankreich 
Ach in die äußerſte Reſerve geſetzt und hat darin von An⸗ 
ug on die Unterftügung Deutſchlands gefunden. Nachdem jetzt 
ach die Duleigno⸗Affaire jo weit gelöſt iſt, daß Europa ſeine 
gſgabe dabei als erledigt betrachten kann, iſt der Augenblick zur 
guflöfung der gemeinſamen Flotte gekommen. 
geſelbe wird alsbald erfolgen und eine weitere Flottenver⸗ 
mmlung iſt von keiner Seite in Ausſicht genommen. Der 
kpäiſche Friede geht ſomit befeſtigt aus einer Situation her⸗ 
0 die ihn nach allen Seiten zu erſchüttern drohte. 


CõõãĩÄ5ã0 y u | 
Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 26. November, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Die Geſetzentwürfe, betreffend die 
Erweiterung der weſtholſteinſchen Eiſenbahnen, und betreffend die 
Miederzulaſſung der Rentenbanken zu Reallaſtenablöſungen, werden 
in dritter Leſung genehmigt. a 
Darauf folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Eits, zuvörderſt der landwirthſchaftlichen Verwaltung. 

Abg. Richter: Deutſchland laborire an Vielheit der 
gatlamentariſchen Körperſchaften, dazu kommt jetzt noch der 
Landeseiſenbahnrath und der Volkswirthſchaftsrath. Die land⸗ 
wilthſchaftliche Sektion des letzteren werde das Landesökonomie⸗ 
tlegum thatſächlich beſeitigen, obſchon es nicht aufgelöſt worden 
1, Alsdann ſei die Berufung des Rathes vom Belieben des 
Muiſters abhängig; die Leitung führe ein Mitglied der Re⸗ 
gierung. Es könne alſo von einer Vermehrung der Vertretung 
der Intereſſen der Landwirthſchaft keine Rede ſein, es würde 
au ſchwerlich ein Vertreter des Arbeiterſtandes in den Rath 
Iommen, da er keine Diäten erhält; ebenſo würde es der 
Pbeiterſtand ſchwerlich als feine Vertretung anerkennen, wenn 
einige beliebige Arbeiter berufen werden. Der Volkswirthſchafts⸗ 
auh ſei auf keiner Seite geeignet, etwas Beſſeres hinzuſtellen zur 
Bartretung der verſchiedenſten Intereſſen, als die Volksvertretung 
bietet. Er mache der Volksvertretung nur Konkurrenz. Redner 
und feine Freunde hielten den Volkswirthſchaftsrath für eine 
liche Inſtitution, welche ein Ausfluß der neuen Wirthſchafts⸗ 
nohtie ſei, mit welcher dieſelbe auch fallen müſſe. 
Der Miniſter der Landwirthſchaft Dr. Lucius: Es 
andelt ſich nicht um Intereſſenvertretung und eine tendenziös 
ſuſammenzuſetzende Körperſchaft, ſondern nur um eine konſul⸗ 
ende Behörde für wichtige wirthſchaftliche Intereſſen. Ob der 
ſtswirthſchaftsrath, reſp. das Landesökonomiekollegium bei⸗ 
fen werden könne, müſſe die Erfahrung lehren. Vorläufig 
tb das Beſtehen derſelben nicht tangitt. Die Geſtaltung des 
Vorſtzes wird keineswegs zur Veränderung der Stellung der 
Miniſter führen. Die Bildung des Volkswirthſchaftsraths iſt 
angeregt durch die Bedürfniſſe der Gewerbetreibenden, daß ein: 
preifende wirthſchaftliche Geſetze erſt der Kritik fachkundiger Leute 
nterliegen. Gerade aus dem Handelstage und anderen der⸗ 
gtligen Körperſchaften iſt der Wunſch nach einem ſolchen Zentral⸗ 
gan laut geworden. Der Landwirthſchaft wird gerade dadurch 
pedient werden, wenn fie aus der iſolirten Stellung heraus: 
mm, Darüber, welche Entwürfe dem Volkswirthſchaftsrath 
hatzulegen find, wird ftets die Regierung entſcheiden. Ein anderer 
ug als der der Verordnung war nicht nöthig, weil weder die 
he: noch die Etats⸗Verhältniſſe durch die neue Behörde alterirt 
derden. Der aus der Initiative des Handelsminiſters hervor⸗ 
gangene, vom Staatsminiſterium einſtimmig angenommene 
Fatwurf wird, wie ich hoffe, zur Förderung der Intereſſen des 
handels, der Industrie und Landwirthſchaſt dienen. 
Im Laufe der Debatte führte der Juſtizminiſter aus, die 
ihrenzte Thätigkeit des Volkswirthſchaftsraths könne man nicht 
derjenigen eines Staatsraths identiftziren, durch Einſetzung 
5 Volkswirthſchaftsraths werde die Verfaſſung nicht verletzt; 
o die Krone das Recht habe, allein vorzugehen, dürften Miniſter 
r nicht rathen, die Zuſtimmung der Landesvertretung nachzu⸗ 
g M; es liege nur ein Verwaltungsakt vor, deshalb ſei der 
ig der Geſetzgebung nicht gewählt. 
Rach längerer Debatte wird Kapitel 99, „Landwirthſchaft⸗ 
N Verwaltung“, an die Budgetkommiſſion verwieſen und 
erden Kapitel 100, 101 und 102 unverändert genehmigt. 
Nächſte Sitzung Montag. 5 

er Antra 


nicht zu großen Format (24 “ 34 Em.) die denk⸗ 
nd dabei eine elegante Schreibunter⸗ 
ſchreibtiſch. Ihren Werth aber verdoppelt der 
mich! en Vedürfniß angepaßte Inhalt: Auf der Rückſeite 
ber chlags ein überſichtlicher Comtoirkalender, dann Titel mit In⸗ 

lieh nh, hierauf 72 mit weißem Töſchpapier durchſchoſſene Sei⸗ 
Bin 5 chreibpapiers, auf welchem die ein elnen Tage des Jahres 
un nd und für jeden derſelben zu Notizen ca. 20 Zeilen 
| le füt garen iſt. Dieſem Tagebuch folgen (auf 42 Seiten) eine 
ins Geihätzleben unentbehrlicher Tabellen und ſtatiſtiſcher 
er lende e Was esch er wut ae 971 
) einmal als Geſchäftsrequiſit angeſchafft hat, wird ihn 
entbehrlich finden und jedes Jahr erneuern. 6 


za 5 rasen 

Naumann. Slluftrirte Muſikgeſchichte. (Verlag 
von W. Spemann in Stuttgart.) 6. Lieferung. Dieſes neueſte 
Heft des von uns ſchon mehrfach erwähnten Werkes bringt den Schluß 
des Kapitels über die Muſik der Islamiten, ſowie den Anfang des 
größeren Abſchnittes: Die Muſik in Hellas und Rom, welcher wiederum 
mit der Darſtellung der „Muſik bei den 151 beginnt. Der Ver⸗ 
faſſer jagt in den einleitenden Worten dieſes Abſchniktes: „Ein Volk 
(die Griechen) deſſen beide größte Philoſophen, in ernſten Abhandlun⸗ 
en und Geſprächen über den Staat, der Muſik eine der wichtigsten 
tellungen bei der Erziehung einräumten und die Einführung einer 
neuen verweichlichenden Tonart für ſtaatsgefährlich und für ein natio⸗ 
nales Unglück erklärten, ein Volk endlich, bei deſſen Nationalfeſten 
Homers Geſänge öffentlich vorgetragen wurden und das durch alle 
ſeine Stände hindurch fähig war, den Tragödien eines Aeſchylos und 
Sophokles mit wirklichem Verſtändniſſe und Genuß zu folgen, iſt uns 
in der Gegenwart kaum mehr denkbar. Ein ſolches Volk mußte in 
Ausnahmezuſtänden leben, wie fie in der Weltgeſchichte vielleicht über⸗ 
haupt nur ein einziges Mal möglich werden konnten.“ — Die Aufgabe 
des Verfaſſers in dieſem Abſchniit beſteht ſonach darin, die Entwicke⸗ 
lung der Muſik dieſes wunderbaren Volkes von ſeinen ſrüheſten An⸗ 
fängen bis zu ſeiner höchſten Ausbildung darzuſtellen, und daß der ge⸗ 
lehrte Verfaſſer dieſer Aufgabe gerecht werden wird, dürfen wir über⸗ 
zeugt ſein. — Wie in den früheren Heften kommen auch hier viele 
bildliche Darſtellungen dem Verſtän niß des Leſers entgegen. — Wir 

empfehlen dieſes werthvolle Buch allen muſikliebenden Familien. 
Die letzten Hefte der Volkswirthſchaftlichen Zeit- 
fragen“, welche die Berliner Volkswirthſchaftliche Geſellſchaft im 
Verlage von Leonhard Simion in Berlin hevausgiebt, behandeln 
„Die amerikaniſche Weizenproduktion“ von Fr. Kapp 
und „Ueber Koloniſation“ von F. C. Philivpſon, Kapp 
hat im verfloſſenen Jahre an Ort und Stelle ſehr umfaſſende Studien 
über die amerikaniſche Weizenproduktion, in Bezug auf Umfang, Aus⸗ 
dehnungsfähigkeit, Selbſtkoſten, Remertrag ꝛc. gemacht und veröffent⸗ 
licht die Reſultate feiner Forſchungen in dem erwähnten Hefte. Den 
deutſchen Landwirthen wird der Nachweis, den Kapp führt, zum Troſt 
gereichen, daß unmöglich die enorme Weizenproduktion Amerikas dauernd 
ſich auf dem gegenwärtigen Standpunkt erhalten kann, da einerſeits 
vollſtändiger Naubhau getrieben wird, der den Boden ausſaugt, ande⸗ 
berſeits die Selbſtkoſten der Produktion weſentlich durch erhöhte Ar⸗ 

reitslöhne und vermehrte Speditionskoſten ſteigen müſſen. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 26. November. 


— [Eiſenbahnkonferenz in Poſen.] In der 
am 2. Dezember hier ſtattfindenden Konferenz der Direktionen 
der Märkiſch⸗Poſener und der Poſen⸗Kreuzbur⸗ 
ger Eiſenbahngeſellſchaft mit Vertretern der 
Handelskammer und des landw. Provinzial ver⸗ 
eins werden u. A. folgende Gegenſtände zur Berathung kom⸗ 
men: 1. Das Projekt einer Geleisanlage nach den hieſigen 
Güterbahnhöfen zum Zwecke der Frachtenvermittelung nach der 
Stadt; 2. die Ausgabe von Retourbillets im inneren Verkehr 
der Poſen⸗Kreuzburger Bahn und event. auch im Verkehre mit 
Nachbarbahnen; 3. das bei den würtembergiſchen Eiſenbahnen 
beſtehende Verfahren bezüglich der Herausführung der ſtädtiſchen 
Düngeſtoffe und Fäkalien nach ländlichen Stationen vermittelft 
der Eiſenbahnen und die eventuelle Einführung deſſelben für die 
Station Poſen. 5 i 
r. Die Prüfung für Mittelſchullehrer fand hier in den Tagen 
vom 22. bis 25. d. Mts. unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths 
Polte im königl. Regierungsgebäude ſtatt. Von den 4 Kandidaten, 
die ſich gemeldet hatken, beſtanden nur 2, die Lehrer Pflug aus 
Poſen und Sucker aus Trieſt, und zwar in den mathematiſch⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fächern. Heute fand die Prüfung für Rektoren ſtatt. 
— Zur anderweitigen Organiſation der Handelskammern. 
Der bleibende Ausſchuß des deuͤtſchen Handelstages hat bekanntlich 
einen von einer beſonderen Kommiſſion ausgearbeiteten Geſetzentwurf 
über anderweite Organiſation der Handelskammern den Mitgliedern 
des Handelstages zur Begutachtung vorgelegt. Ueber dieſen Entwurf, 
welcher insbeſondere eine einheitliche Organiſation der Handelskammern, 
ſowie eine möglichſt gleichmäßige Abgrenzung der Bezirke anſtrebt, auch 
nur dem größeren Handel und dem größeren Gewerbebetriebe eine 
Vertretung in den Handelskammern zugeſtehen will, hat die hieſige 
Handelskammer ein ablehnendes Votum abgegeben und 
motivirt daſſelbe folgendermaßen: Die derzeitige Orgamſation und 
Zuſtändigkeit der Handelskammern ſchließe allerdings Mißſtände nicht 
aus, die beabſichtigte Zentraliſirung ihrer Thätigkeit, ſpeziell die 
Schaffung von Provinzial⸗ und Reichs⸗Handelskammervertretungen ſei 
aber nicht geeignet, vorhandene Uebel zu beſeitigen, würde vielmehr 
eine Lähmung der Wirkſamkeit der Handelskammern herbeiführen. 
Eine gewiſſe Gleichmäßigkeit in der Organiſation dieſer Inſtitute ſei 
zwar erwünſcht, die bloße Vertheilung von Handelskammern über die 
eſammte Gebietsfläche des deutſchen Reiches ohne Berückſichtigung der 
erſchiedenheit der wirthſchaftlichen Verkehrs⸗, Erwerbs⸗ und Handels⸗ 
Intereſſen und der Einwohnerzahl vermöge aber, abgeſehen von den 
Schwierigkeiten der Durchführung einer ſolchen Maßnahme, eine 
homogene Wirkſamkeit dieſer Körperſchaften nicht zu erzielen. Das 
Geſet vom 24. Februar 1870 ſei im Allgemeinen ausreichend, denn es 
gewähre den Handelskammern die Möglichkeit, ihre Hauptthätigkeit auf 
die Vermittelung der Beziehungen zwiſchen dem Handelsſtande und 
der Staatsregierung zu richten und ſich in wirthſchaftlichen Fragen 
einen gewiſſen Einfluß zu ſichern. Die Gleichartigkeit der Organiſation, 
welche der Geſetzentwurf des Ausſchuſſes anſtrebt, werde nur auf 
Koſten der Einfachheit des Geſchäftsganges zu erreichen fein. Ein 
ſtrenger Formalismus bringe mehr Nachtheile mit ſich, als die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Organiſation. 5 
— Der franzöſiſche Pamphletiſt Tiſſot, der bekanntlich mit 
dem Maler Siemiradski in dieſem Jahre die Karpathen bereiſt und in 
Folge des ſympathiſchen Empfanges, den ihm die galiziſchen Polen 
bereiteten die Goralen als wahrhafte Muſtermenſchen und poefievolle, 
der Trunkſucht abgeneigte Gebirgsbewohner geſchildert hat, iſt jetzt, 
wie wir in ruſſiſchen Blättern leſen, in Petersburg eingetroffen 
und daſelbſt im Hotel „Demuth“ abgeſtiegen. Zu dem Eintreffen des 
modernen „Kulturhiſtorikers“, der ſeine „Reiſe im Milliardenlande“ 
und ſeine Reiſe „Im Lande der Zigeuner“ e mit ebenſoviel 
Ignoranz wie, dreiſter Reklame verfaßt hat, bemerkt die deutſche 
„Petersb. Ztg.“: „Vermuthlich dürfen wir uns jetzt auf ein Reiſewerk 
etwa unter dem Titel „Im Lande der Bumaſchken“ oder „Unter den 
Tataren“ gefaßt machen.“ 


DI Blefchen, 22. Novbr. [Peſtalozzi⸗ Verein. Män⸗ 
ner⸗Geſang verein] Am 19. d. M. wurde im hieſigen Peſta⸗ 
loßzi⸗Vereine ein Vortrag gehalten über: „Erſte Blüthe der deutſchen 
Literatur“. Der Vortragende, Herr Konrektor Meißner, verpflichtete 
durch ſeine gediegene Arbeit ſowohl die Mitglieder als auch die er⸗ 
ſchienenen Gäſte zu beſonderem Danke; es wurde ihm dieſer auch durch 
allgemeines Erheben von den Sitzen ausgeſprochen. Zum erſten Male 
fand Seitens des hieſigen Peſtalozzi⸗Vereins ein öffentlicher Vortrag 
ſtatt, doch ſollen in Zukunft deren öfter gehalten werden. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei erwähnt, daß der genannte Verein, der ſeit etwa drei 
Vierteljahren beſteht, gegenwärtig 40 Mitglieder, und zwar 22 Lehrer 
und 18 Nichtlehrer, zählt. Bedauerlich iſt, daß dieſer Verein, weil er 
einen Anſchluß an den Zentralverein in Bromberg bisher noch nicht 


verletzender Weiſe angegriffen worden iſt, 


für angezeigt gehalten hat, von dem 


\ Organe jenes Zentralvereins. ; 
der „Schulzeitung der Provinz Poſen“, a in h hf. 


zu wiederholten Malen in höchſt 
' \ ſo daß Seitens des be 
Vereins ſogar die Frage hat aufgeworfen werden müſſen, ob nicht die 
Anbringung» einer Injurienklage gegen die Schulzeitung geboten er⸗ 
ſcheine. Angriffe, wie ſie beiſpielsweiſe im Jahresberichte von dem 
Verwaltungsrathe gegen den hieſigen Verein erfolgten, ſind nicht ge⸗ 
eignet, dem Blakte beſondere Ehre zu machen. — Der hieſige Männer⸗ 
geſang⸗Verein feierte ſein diesjähriges Stiftungsfeſt durch ein Zuſam⸗ 
menſein ſowohl der Sänger als auch der Nichtfänger im Meltzer'ſchen 
Lokale. In der größten Gemüthlichkeit amüſirten ſich die Erſchienenen 
bei Geſang und humoriſtiſchen Vorträgen bis in die ſpäte Nacht hinein. 
Seine Geſangübungen hält der Verein jetzt in dem elegant hergerichte⸗ 
ten Winterlokale bei Herrn Konditor Fliegert ab. Die Uebungsabende 
werden von den eifrigen Sängern ſehr regelmäßig beſucht und leiſtet 
daher der Verein — wie immer — recht Erfreuliches. Auch wird der 
Muſik⸗Verein feine frübere Thätigkeit bald wieder aufnehmen. — Im 
hieſigen Landwehr⸗Vereine wird von Seiten mehrerer Herren und Da⸗ 
men eine Theateraufführung vorbereitet. DerſErtrag derſelben ſoll für 
eine Weihnachtsbeſcheerung an die Kinder armer Landwehr⸗Vereins⸗ 
mitglieder verwendet werden. Um das Zuftandefommen dieſer Theaters 
vorſtellung haben ſich namentlich die beiden Herren Diſtrikts⸗Kom⸗ 
D de mE und Brauerei⸗Verwalter Proskauer ſehr ver⸗ 
e 5 


© Tirfehtiegel, 22. November. [Peſtalozzi⸗ 
Ho chſtapler. Schwindler. Diebſtahl. Todesfall. 
Stadtverordnetenwahlen Am Mittwoch voriger Mo.he 
waren die Mitglieder des hiefigen Peſtalozzi⸗Zweig⸗Vereins vom Vor⸗ 
ſtande deſſelben zu einer Verſammlung in Zweigers Hotel zuſammen⸗ 
berufen worden, um über den Antrag des erwaltungsrathes zu 
Bromberg zu berathen, der Verein wolle ſich verpflichten, für je drei 
Mitglieder ein Exemplar der Schulzeitung für die Provinz Poſen zu 
halten. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen und es werden 
demnach von Neujahr k. J. ab hier mindeſtens 4 Exemplare der oben⸗ 
genannten Zeitung geleſen werden. Nach Erledigung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes hielt Lehrer Becker im Lehrer⸗Verein einen Vortrag über das 
Märchen in der Volksſchule, welcher Veranlaſſung zu einer längeren 
Beſprechung gab. Hierauf las Lehrer Kunſt einen Proſpekt der Ber⸗ 
lin⸗Aachener Feuer Verſicherung vor, welcher allen Mitgliedern des 
deutſchen Lehrer = Vereins beſondere Vortheile gewährt. Die nächſte 
Verſammlung ſoll Mitte künftigen Monats abgehalten werden. — In 
poriger Woche kehrten in einem hieſigen Gaſthofe zwei fremde Fettvieh⸗ 
händler ein und thaten ſich weidlich Gutes. Nach zwei Tagen verſchwan⸗ 
den dieſelben ohne Bezahlung ihrer Zeche. Allem Anſchein nach ſind 
dies ein paar Hochſtapler, welche das Manöver anderwärts wieder⸗ 
holen dürften, denn ſo viel bekannt geworden, haben dieſelben 
in hieſiger Gegend keine Vieheinkäuſe gemacht. — Vor eini en Tagen 
hauſirten hier mehrere Mädchen mit Seife, verkauften dieſelbe zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen und fanden deshalb auch viele willige Käufer. 
Wie ſich jedoch ſpäter herausſtellte, war die Seife ſehr ſchlecht, denn 
ſie trocknete, an einen warmen Ort geſtellt, in kurzer Zeit bis zum 
vierten Theil zuſammen und ſchäumt faſt gar nicht. — Einem hieſigen 
Hausbeſitzer wurden von bettelnden Handwerksburſchen aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube eim guter Herrenrock und ein Damenunterrock ent⸗ 
wendet, ohne daß es geiang, die Thäter zu ermitteln. — Vorigen 
Sonnabend ſtarb der Chauſſeearbeiter Heinrich Binder in Kupferham⸗ 
mer eines ſehr plötzlichen Todes, indem er, von der Arbeit heimkeh⸗ 
rend, auf dem Hofe vor feiner Wohnung leblos niederſank. — Seit 
acht Tagen leiden in hieſiger Gegend mehrere Kinder an der Hals⸗ 
bräune, welche bereits in zwei Fällen den Tod der Erkrankten herbei⸗ 
führte. — Am 30. d. Mts. finden hier die Stadtverordneten⸗Wahlen 
Hatt, indem Kaufmann K. Jirus, Hotelbeſitzer Zweiger und Färber⸗ 
e Borngräber zum 1. Januar k. J. aus der Verſammlung aus⸗ 
ſcheiden. 
Bromberg, 25. Nov. [Die Beſtattung des am 20. d. M. 
verjtorbenen Juſtizra tb3 Jos] legte ein Zeugniß ab von der 
Liebe und Hochachtung, deren ſich der Dahingeſchiedene in den weiteſten 
Kreiſen, in allen Ständen und unter allen Konfeſſionen in ſo ſeltenem 
Maße zu erfreuen hatte. Lange noch wird man überall den Mann ver⸗ 
miſſen, welcher ſich, abgeſehen von ſeiner fachmänniſchen Tüchtigkeit, 
nicht nur in ſeinem Beruf, wie die ehrenden Nachrufe ſeiner Kollegen 
hier und der Anwaltskammer zu Poſen hewieſen, Liebe, Freundſchaft 
und Zuneigung erworben, ſondern auch in ſeiner außeramtlichen Thä⸗ 
tigkeit als ein wahrhaft edler, hochherziger Mann, als ein treuer, un⸗ 
eigennütziger Rathgeber und Helfer aller Bedürftigen gezeigt hatte. In 
geſellſchaftlichen Kreiſen war dieſer mit Vorzügen des Geiſtes und Her⸗ 
zens begabte Mann gern geſehen, zumal er außergewöhnliche Liebens⸗ 
würdigkeit mit ſeltener Friſche verband und bis in ſeine letzten Lebens⸗ 
tage bewahrte. Aber auch auf politiſchem wie ſozialem Gebiet zeigte er 
für die Begründung und Verbreitung freiheitlicher und humaner An⸗ 
ſchauungen eine raſtloſe Thätigkeit. Hunderte von Trauernden aus un⸗ 
ſerer Skadt und Umgegend erwieſen 5 e dieſem ſeltenen Mann 
die letzte Ehre. Pfarrer Serno hielt im Trauerhaus an dem mit Pal⸗ 
menzweigen und Kränzen überreich geſchmückten Sarge die Leichenrede, 
in welcher er all' der erwähnten Vorzüge des Verſtorbenen, ſeiner Liebe 
und Fürſorge für ſeine um ihn trauernde Familie gedachte und der 
letzteren Troſt ſpendete. In dem großen Gefolge hinter dem mit vier 
Elad beſpannten Leichenwagen waren faſt alle Zivilbehörden unſerer 
tadt vertreten, und am Grabe ſprach Pfarrer Serno noch ein Gebet, 
nach welchem die irdiſchen Reſte des Verſtorbenen auf dem hieſigen 
Friedhof ihre letzte Ruheſtätte fanden, während ſein Andenken noch 
lange in unſerer Bevölkerung fortleben wird. (Brb. Ztg.) 


A Schneidemühl, 21. November. (Freier Lehrerverein. 
Stadtverordnetenſitzung. Ten Vorſtel⸗ 
lung. Jahrmarktsverlegung.!] In der geſtrigen Sitzung 
des freien Lehrervereins wurde der Dirigent der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule, Rektor Ernſt, in Stelle des Rektors Koch, welcher aus 
dem Vereine ausgeſchieden iſt, zum Vorſitzenden gewählt. Stellver⸗ 
treter des Vorſitzenden find nach einem früheren Beſchluſſe der Schrift⸗ 
Be und Kaſſirer des Vereins, Lehrer Schmidt und Bator. Die 

enderung des Statuts und die Wahl zweier a bleibt porbe⸗ 
halten. Der Schriftführer theilt mit, daß die Berlin⸗Kölniſche Aktien⸗ 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft den Lehrern bei ihrem Beitritte beſondere 
Vergünſtigungen gewährt. Die Schulzeitung für die Provinz Poſen, 
welche in Bromberg von 2c. Braun edigirt wird, ſoll in wenigſtens 7 
Exemplaren im Verein gehalten werden, wozu ſich einzelne Mitglieder 
beſonders verpflichten. Der Schriftführer ſoll der Zeitung regelmäßig 
Referate über die Sitzungen einſenden. Die Beiträge, welche die Mit⸗ 
glieder des Vereins zahlen, werden außer zum Beſten des Vereins 
ſelber für den Peſtalozziverein, die Kreislehrer⸗Bibliothek reſp. den 
Provinzialverein verwendet. Unſer Verein zählt gegenwärtig 27 Mit⸗ 
glieder. Das Nechnungsfahr 5 in Zukunft mit dem 1. Oktober be⸗ 
ginnen. Der Kaſſirer Bator legt die Rechnun pro 1. April 1880 bis 
1. Oftober 1880. Uebertragen wurden 32,95 M., eingenommen wurden 
41 Mark, ergiebt 79,95 M. Verausgabt wurden 64,80 Mark, bleibt 
Beſtand 9,15 M, Noch wird nach dem Vortrage von ꝛc. Schrank die 
Methode des Geſchichtsunterrichts beſprochen. Man entſcheidet ſich 
für die chronologiſch⸗progreſſive und betont die Repetition in jeder 
Stunde. — Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung nahm u. A. 
davon Kenntniß, daß das Generalkommando des II. rmeekorps von 
der proviſoriſchen Herverlegung von Militär Abſtand genommen hat. 
Die Reviſſon der Kämmereikaſſe hat bei der Forſt eine Differenz von 
ca. 128 Mart ergeben; Aufklärung wird erwartet. Gegen die feſte An⸗ 
ſtellung des Boltzei-Sergeanten Lemke und des Förſters Munfom (kleine 
Heide) iſt nichts zu erinnern. Die Wahl zweier neuer Rathsherren für 
2e. Holzheimer und Herz, deren Amtsperiode am 15. Juni reſp. 22. 
Yun 1881 abläuft, wird noch auf drei Monate hinausgeſchoben. — 
In Bezug auf den Forſthauungsplan pro 1881 wird Aufklärung 


Verein. 


darüber erwartet, ob der Oberförſter Mittelſtädt mit der Forſtdeputatiion 
das Holzſchlägerlohn vereinbart hat. Für die Forſtkultur wird die 
Hälfte der Einſaat durch Kiefernzapfen, die Hälfte durch Kiefernſamen 
erwartet. Die Kiefernzapfen verdienten den Vorzug. Einzelne nicht in 
den Forſtkulturplan gehörige Poſten werden abgeſetzt. Der Geſammt⸗ 
betrag für Kultur beläuft ſich auf 2200 M., der größte Theil dieſes 
Betrages entfällt auf die Ausbeſſerung der vor andenen Forſt. — 
Nachdem am 10. Mai 1880 der Kämmereikaſſendefektenbeſchluß von der 
fünigl. Regierung beſtätigt worden it, nimmt die Verſammlung dem 
Gutachten des Rechtsanwalts Gäbel gemäß von einem Regreſſe an die 
Reviſoren Abſtand. — Zum Beſten armer katholiſcher Schulkinder wird 
der hieſige Geſellenverein am 22. d. eine theatraliſche Vorſtellung ver⸗ 
anſtalten. — In Schlochau iſt der auf den 2. Dezember anberaumte 
Markt auf den 6. Dezember verlegt worden. 


Der Geſetzentwurf, 


betreffend die Einſetzung von Bezirkseiſeubahnräthen 
und eines Landeseiſenbahnrathes für die Staatseiſen⸗ 
bahn⸗ Verwaltung. 0 
(Fortſetzung.) 

„3) Aus feiner Mitte beſtellt der Landeseiſenbahnrath einen ſtän⸗ 
digen Yustaut zur Vorbereitung feiner Berathungen. Er kann auch 
in eiligen Fällen zur Abgabe von Gutachten Seitens des Ministers der 
öffentlichen Arbeiten aufgefordert werden, ſoweit der Gegenſtand des 
Gutachtens nicht unter 5a. fällt.“ 5 e 

„Der Ausſchuß beſteht außer dem Vorſitzenden des Landeseiſen⸗ 
bahnrathes, reſp. deſſen Stellvertreter, aus zwei Miniſterigl Kommiſſa⸗ 
rien (2b.), aus je zwei Mitgliedern der Häuſer des Landtages (2 0) 
und aus vier Seitens der Bezirkseiſenbahnräthe in den Landeseiſen⸗ 
bahnrath gewählten Mitgliedern (2d.). Für die vorbezeichneten Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes (2c. —2 dl.) find Stellvertreter zu heſtellen.“ 

„4 Die Bezirkseiſenbahnräthe find wie ſeither in allen die Ver⸗ 
kehrsintereſſen des Bezirks oder einzelner Distrikte deſſelben berühren: 
den wichtigen Fragen zu hören.“ Be 

„5) Dem Landeseiſenbahnrath ſind vor der Einführung bezw. vor 
der Vorlage an den Landtag zur Aeußerung vorzulegen: , 

a. die in Ausſicht zu nehmenden Normalſätze für die Beförde⸗ 
rung von Perſonen und Gütern und die allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen über deren Anwendung (Tarifvorſchriften); 

b. Anordnungen behufs Julaſſung oder Verſagung von Aus⸗ 
nahme⸗ und Differentialtarifen (unregelmäßig gebildeten Ta⸗ 


rifen); 5 
e) Anträge auf allgemeine Aenderungen des Betriebs⸗ und 
Bahnpolizeireglements, ſoweit ſie nicht techniſche Beſtimmun⸗ 

en betreffen.“ KR. ee 

„Die Tagesordnung für die Sitzungen des Landeseiſenbahnraths 
iſt miadeſtens acht Tage vorher von dem Vorſitzenden zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Die von der Staatsregierung bei Gefahr im 
Verzuge getroffenen Anordnungen ſind dem Landeseiſenbahnrath bezw. 
dem Ausſchuß bei ſeinem nächſten Zuſammentritt mitzutheilen. 

„6) Der Landeseiſenbahnrath kann in Angelegenheiten der vorſte⸗ 
hend sub 5 erwähnten Art auch ſelbſtändigen Anträge an die Staats: 
regierung richten und von dieſer Auskunft verlangen. 

„7) Die Bezirkseiſenbahnräthe wie der Landeseiſenbahnrath treten 
wenigſtens vierteljährlich zuſammen. Der Geſchäftsgang wird bei den 
erſteren durch ein von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, bei dem 
letzteren durch ein vom Staals⸗Miniſterium zu genehmigendes Regu⸗ 
lativ geordnet.“ . 1 5 

8) Erachtet der Bezirkseiſenbahnrath beziehentlich der Landes⸗ 
eiſenbahnrath bei ſeiner Beſchlußfaſſung Vorerhebungen für erforderlich, 
ſo erfolgen dieſelben durch die betreffenden Direktionen, beziehentlich 
durch den Miniſter der As Arbeiten.“ Ri 

„9) In dringenden Fällen kann die Aeußerung des Ausſchuſſes 
(efr. Nr. 3) von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten auch im Wege 
schriftlicher Umfrage eingeholt werden.“ . 

„10) Die Verhandlungen des Landeseiſenbahnraths werden von 
dem Vorſitzenden an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten eingereicht 
und von dieſem unter Beifügung einer überſichtlichen Darſtellung des 
Ergebniſſes derſelben und der darauf getroffenen Entſcheidungen all⸗ 
jährlich dem Landtage mitgetheilt.“ 2 3 

Bei der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs in der Sitzung 
vom 9. Dezember 1879 gab der Mimſter der öffentlichen Arbeiten Na⸗ 
mens der königlichen Staatsregierung die Erklärung ab, daß ſie die 
Zuſage, von welcher die Kommiſſion die Zuſtimmung zu dem Entwurf 
abhängig gemacht ſehen wolle, im Falle das Haus ſich den Vorſchlägen 
der Kommiſſion anſchließen ſollte, ertheilte, daß sie ſomit bereit ſei, 
diejenigen Geſetzentwürfe vorzulegen, in der gegenwärtigen oder beim 
Beginn der nächſten Seſſion, welche zur Ausführung der Vorſchläge 
der Kommiſſion für nöthig erachtet ſeien. 5 

Das Abgeordnetenhaus trat in der Plenarſitzung vom 12. Dezember 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion bei. 

Der in Erfüllung der Zuſage der königlichen Staatsregierung aus⸗ 
gearbeitete, anliegende Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einſetzung 
von Bezirkseiſenbahnräthen und eines Landeseiſenbahnrathes für die 
Staatseiſenbahnverwaltung beruht auf den in den Reſolutionen des 
Abgeordnetenhauſes niedergelegten Grundſäten. 

Aus dem Berichte der Kommiſſion ſowohl, als aus den Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetenhauſes ſelbſt geht hervor, daß es nicht ſowohl 
die Abſicht war, eine ganz neue Einrichtung ins Leben zu rufen, als 
vielmehr eine bereits im adminiſtrativen Wege geſchaffene auszubauen 
und auf geſetzlichen Boden zu ſtellen. In Preußen und einigen an⸗ 
deren deutſchen Ländern ſind im Verwaltungswege periodiſche Berathun⸗ 
gen zwiſchen den Eiſenbahnverwaltungen einerſeits und Vertretern des 
Handels⸗ und Gewerbeſtandes, ſowie der Landwirthſchaft andererſeits 
eingeführt, welche ähnliche Zwecke, wie die neu zu ſchaffenden Bezirks⸗ 
eiſenbahnräthe erſtreben. Eine kurze Darſtellung der bisherigen Ent⸗ 
wickelung dieſer Einrichtung erſcheint daher geboten. 

Die Anregung zu periodiſchen Berathungen zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen und Vertretern des Handels⸗ und Gewerbeſtandes 
über gewichtige, Gewerbthätigkeit und Handel betreffende Fragen, iſt 
von den Neichslanden, und zwar von der Handelskammer in Mül⸗ 
hauſen im Elſaß, im Jahre 1874 ausgegangen. Dieſelbe richtete ein 
entſprechendes Anſuchen an die Kaiſerliche General⸗Direktion der Eifen- 
bahnen in Elſaß⸗Lothringen, welchem dieſe bereitwilligſt nachkam Am 
21. Oktober 1874 fand die erſte Sitzung des Eiſenbahn⸗Ausſchuſſes in 
Straßburg i. E. ſtatt. Der günſtige Erfolg dieſer erſten Berathung 
gab dem Reichs⸗Eiſenbahnamte Veranlaſſung, in einem RMundſchreiben 
vom 11. Januar 1875 den der Reichsaufſicht unterworfenen übrigen 
deutſchen Cifenbahnen die Nachahmung dieſer Einrichtung unter Zu⸗ 
ziehung von Vertretern auch der landwirthſchaftlichen Intereſſen zu 
empfehlen. Nach und nach leiſtete ein — zunächit allerdings nur klei⸗ 
ner — Theil und zwar ausſchließlich preußiſcher Eiſenbahnen, dieſer 
Empfehlung Folge, Es wurden periodiſche Konferenzen im Laufe der 
Jahre 1875 und 1876 eingerichtet von den preußiſchen Staatsbahnver⸗ 
waltungen der Oſtbahn, der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, der Oberſchleſi⸗ 
ſchen, der Naſſauiſchen und der Saarbrücker Eiſenbahn, außerdem von 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer, der Berlin⸗Stettiner, Märkiſch⸗Poſener, Tilſit⸗ 
Inſterburger und. Oſtpreußiſchen Südbahn. Die übrigen Eiſenhahnen, 
darunter die große Mehrzahl der bedeufendſten Privatbahnen, verhiel⸗ 
ten ſich zu der Neuerung vorerſt vollſtändig ablehnend; insbeſondere 
galt dieſes auch betreffs der Rheiniſch⸗Weſtſäliſchen Privatbahnen, ob⸗ 
gleich der Vorſtand des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen in einer Eingabe 
vom 3. Juli 1975 an die Direktionen der Bergiſch⸗Märkiſchen, Köln⸗ 
Münder und Rheiniſchen Eiſenbahnen die Einſetzung wirthſchaftlicher 
Beiräthe warm befürwortete. (Fortſetzung folgt). 


ee 
* Entzieht ſich ein Wehrpflichtiger durch Entfernung nach 
dem Auslande ſeiner Wehrpflicht, ſo beginnt nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts, 1. Strafſ., vom 16. September d. Is., die 


Verjährung dieſes Vergehens erſt mit dem Tage an zu laufen, an 


welchem der ue bie ſich zur Erfüllung der Wehrpflicht ſtellt. 
Bis dahin dauert ö ht, u 
auch eine inzwiſchen gegen den Abweſenden vorgenommene chene 
Handlung, die zu keiner endgültigen Erledigung geführt hat, 
nicht, daß von dieſer richterlichen Handlung an die Verjährung läuft. 
Aus dem §8 152, 153, 162, 164 und 172 J. 8 des Allg. Land⸗ 
rechts folgt, nach einem in Uehereinſtimmung mit dem früheren Ober⸗ 
Tribunal ergangenen Erkenntniß des Reichsgerichts vom 13. Mai 
d. J, unzweideutig, daß, abgeſehen von der heſonderen, ſich auf Be⸗ 
friedigungen in der freien Feldflur beziehenden Vorſchrift des § 151, 
der Grundbeſitzer eine beſtehende Scheidung welche er errichtet hat, 
beziehungsweiſe deren Eigenthümer er iſt, nicht meet entfernen darf, 
der Nachbar vielmehr ein Recht darauf hat, daß dieſelbe zur Sicherung 
ſeines Eigenthums beſtehen bleibt. 


Slaals⸗ und Polnzwirthſchaft. 

P Chemnitz, 24. Novbr. Motirungen der Produkten⸗ 
börſe. Hermann JFaſtrow.] Weizen, weiß 215—240 M., 
do. gelb 212—233 M. Roggen, inländiſcher 210—233 M., do. 
fremd. —,.— M. Gerſte, Brau⸗ 170—200 M., do. Futter⸗ 150 — 
178 M. Erbſen, Koch⸗ 210—220 M., do. Mahl⸗ und Futter⸗ 
200—210 M. Hafer 138—140 M. Mais 153—168 M. Per 1000 
Kilo Netto. 

e Paris, 25. November. Bankausweis. 


Abnahme. 


%%% RE 
Portefeuille der Haupkbank u. d. Filialen 11,645,000 „ 
Geſammt⸗Vorſchülſſe e 866 000 „ 
e, 3,085,000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes 4,033,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten. 1,470,000 „ 
e London, 25. November, Abends. Bankausweis. 
Totalreſerve 15,814,000 Zun. 918,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 26,136,000 Abn. 280000 2 
Baarvorrath 26,950,000 Zun. 600% 0 „ 
Portefeuille 17,932,000 Abn. 1,074,000 „ „ 
Guth. der Priv. 25,220,000 Abn. 3000 00 
do. des Staals 5,479,000 Abn. 104000 
Notenreſerve h 14,573,000 Bun. 780,000 „ 
R et ierungsſicherheit 14,865,000 unverändert 


Brozentverhältnifie der Reſerve zu den Paſſiven: 51 r Proz. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 94 Mill., gegen die entſprechende Woche des 
Vorjahres Zunahme 17 Mill. 


Ee 
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Vermiſchtes. 


ueber den Urſprung des Wortes „blümerant' giebt eine der 
Magd. Zt. aus Rom zugegangene Broſchüre mit dem etwas geſuchten Titel 
„Spreu, andere Hampfel, ausgeworfen von Tanthippus“ (Verlag von 
Loeſcher u. Co. in Rom) — hinter dem Pſeudonym verbirgt ſich der 
bekannte Germaniſt Dr Franz Sandvoß in Rom — folgende einleuch⸗ 
tende 10 „Gegen Andreſens Bemerkung (Volksetymologie 
Seite 90), das Wort „blümerant“ entſpringe (sic) mit Anlehnung an 
„Blume“ aus dem franzöſiſchen bleu mourant (mattblau) wäre nichts 
zu erinnern, hätte er ſich die Ueberſetzung erſpart. Es mag ja wohl 
ſein, daß auch der moderne Franzoſe das bleu mourant nicht mehr 
verſteht, und da man ſich bei einem Worte gewöhnlich etwas denken 
will, wirklich ein blaſſes, verſchoſſenes Blau ſich dabei vorſtellt. Man 
follte jedoch wiſſen, daß hier wie in den Fluchformeln parbleu, morbleu 
bleu eine euphemiſtiſche Abänderung des Wortes par dieu mort de 
dieu, da man den Namen Gottes nicht unnützlich führen ſoll. So auch 
im deutſchen Botzmarter — Gottes Marter! Potz — Kotz — Box = 
Gottes. Man könnte auch in der That nicht ſagen, Jemand ſehe 
blümerant aus, wenn das mattblau bedeuten mußte, er will ſagen, 
was unſere Redensart ausdrückt: er ſieht aus wie das Leiden Chriſti, 
wie der am Kreuze hängende dieu mourant.“ 

* Einſperrung Ifflaud's wegen Vergehens des Mangels an 
dem den Franzoſen ſchuldigen Vertrauen. In einer berliner Korre⸗ 
ſpondenz des „H. C.“ vom 12. März 1808 wird folgendes Dekret mit⸗ 
getbeilt ! „Der Herr Direktor Iffland und Herr Inſpektor Igcobi vom 
National⸗Theater in Berlin ſind, weil ſie den Geburtstag Ihrer Maj. 
der Königin von Preußen öffentlich gefeiert haben, ohne vorher die 


kaiſerlich franzöſiſchen Autoritäten davon zu benachrichtigen, die es ſich 


zum Vergnügen gemacht hätten, ſich den Einwohnern von Berlin in 
den Ausdrücken der Huldigung für ihre Königin anzuſchließen, auf 
Befehl Sr. Exzellenz des Herrn Gouverneurs. Marſchalls Victor, zu 
zweitägigem Arreſt in ihrer Wohnung verurtheilt worden, weil fie die 
Geſetze der Schicklichkeit und des Vertrauens, welches ſie den Fran⸗ 
zoſen ſchuldig ſind, beleidigt haben. Berlin, 12. März 1808. Der 
Diviſtonsgeneral und Kommandant von Berlin und der Mittelmark, 
St. Hilaire.“ — Dieſe hübſche Reminiszenz wird vom „Hamb. Korreſp.“ 
in ſeiner Jubiläums⸗Ausgabe reproduzirt. : 


Biffenfdeft, Kunſt und Titeratur. 

Adolf Wilbrandt”s Novelle „Der Gaſt vom Abendſtern“, 
mit welcher das November heft der „Heut ſchen Rundſchau“ 
(Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin) beginnt, stellt eine 
jener „merkwürdigen“ Frauen dar, in deren Charakteriſtik der Dichter 
excellirt: eine jener feinen, aber überreizten Naturen, deren Schickſal 
ſich auf der Grenze vollzieht, wo das Pſychologiſche von dem Patholo⸗ 
giſchen kaum noch zu unterſcheiden iſt. Die magiſche Wirkung geht 
hier von einem Manne aus, der, in ein märchenhaftes Dämmeräicht 


gekleidet, unter den übrigen Menſchen der Novelle voll Leben und 


Wirklichkeit einherwandelt wie eine ſchattenhafte Unwirklichkeit En 
groß angelegtes, aber düſter geſtimmtes Gemälde, mit dem Hinter⸗ 
grunde des nordiſchen Meeres, welches durch alle Stadien, vom ſonnig⸗ 
ſten, ſeligſten Frieden bis zum wilden Herbſtſturme den Gang der 
Handlung begleitet und in die Kataſtrophe mächtig eingreift. — Einen 
überaus frappanten Gegenſatz zu dieſer tragiſchen Geſchichte bilden 
Bret Harte's neue Skizzen: „Aus Kaliforniens frühen Tagen“, in 
welchen der berühmte amerikaniſche Humoriſt ein ganzes Std moder⸗ 
ner Argonauten⸗Poeſie giebt. Der Reiz dieſer Skizzen — welche, wie 
eine redaktionelle Notiz mittheilt, ausſchließlich für die „Rundſchau“ 
geſchrieben ſind — beſteht darin, daß ſie gewiſſermaßen das hiſtoriſche 
terial zu Bret Harte's früheren, bereits populär gewordenen 
Novellen und Romanen liefern, ohne daß darum der Hiſtoriker den 
Poeten verläugnet. — Von den ſonſtigen Artikeln des vorliegenden, 
ſehr reichhaltigen Heftes dürfte die „uſſiſche geheime Denk- 
ſchrift, betreffend den türkiſch⸗griechſchen Streit 
von 1868/69“ nicht verfehlen, in den politiſchen Kreiſen das größte 
Aufſehen zu machen. An der Authentizität dieſer Enthüllungen iſt 
kein Zweifel; ſie ſchließen ſich jener Publikation im Auguſtheft an, 
welche von der geſammten europäiſchen Preſſe lebhaft kommentirt, und 
deren Echtheit von der ruſſiſchen nicht in Frage geſtellt worden iſt. — 
Anziehend iſt die Skizze, welche Prof. Geffcken von „Prin; Albert“ 
entwirft, und in hohem Grade zeitgemäß der Aufſatz des Prof. Ger⸗ 
land über „Adolf Erik Nordenſkiöld und die Entdeckung der nordöſt⸗ 
lichen Durchfahrt“. — Karl Benedict Haſe's amüſante hand⸗ 
ſchriftliche Aufzeichnungen aus den Tagen der erſten franzöſiſchen Re⸗ 
publik und des Konſulats (1801) werden in „Eine Wanderung 


ie Zuwiderhandlung gegen die Wehrpflicht, und 


ewirkt 8 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. = 
inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſergte 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 9 


. für die Proving 


(Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache ver! 
Gerichtliche e innerhalb des Zeitraums 


5 5 5 
(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachung 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Poſen: vakant. 

Amtsgericht Adelnau. 9. Dezember, Vormittags 
Grundſtück der Thomas und Johanna Bla 
Dorf Chwaliſzew II. mit 8 Hektar 2 Ar 90 Qu.⸗Meter Lan 
zZur Grundſteuer nach einem jährlichen Reinertrage von 60,54 . 
vier Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzun 


ſzeyk ſchen Eheleute, Au 


tsgeriht Jarotſchin. 9. Dezember, Vorm. 10 U. 
Grundſtück des Wirths Wawrzyn Kotecki zu Langenfeld, N 
Lubin⸗Hauland mit 7 Hekt. 96 Ar 40 Qu.⸗M. Länder. rum 
Reinertag 44,49 M. Gebäude⸗Nutzw. 45 M. 
Amtsgericht Koſchmin. 15. Dezember, Vorm. I 
Grundſtück der Schneider Meier und Minna Fuchs ſchen 6 
Nr. 337, Koſchmin, Gehäudeſteuer⸗Nutzw. 78 M 1 
Amtsgericht Oſtrowo. 1. Dezember, Vormittags 10 lh, 
Grundſtücke des Wirths Woſciech Szeſſewski, a) Nr. 27, duft 
rzygodzkie mit 8 Heft. 50 Ar 60 Qu.⸗M. Länder. Grundſteler 

ertrag 61,71 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzw. 60 b) 

wi 1 Hektar 1 Ar 90 Du. Meter Länder. 


97 M. . 
Amtsgericht Pinne. 9. Dezember, Vorm. 10 Uhr. Guß 
ſtück der minderjährigen Katharina Przewozuy, Nr. 24, Buch 1 
1 Hekt. 99 Ar 40 Qu.⸗M. Län 
Gebäudeſteuer⸗Nutzw. 36 M. 
Amtsgericht Rawitſch. 
im Lokal des Schulzenamtes zu Szkaradowo, Grundſtücke der e 
dermeiſter Wawrzyn und Katharina Miſiek'ſchen Eheleute a) Ar 
lr 30 Qu.⸗M. Grundſt.⸗Reinertrag 288. 
b) Nr. 306 daſelbſt, mit 15 Ar 10 Qu.⸗M. Grundſteuer⸗ 
2,25 Nr. 307 1 mit 1 Ar 80 Qu.⸗M. U 


10. Dezember, 


Grundſteuer⸗ Bau 


dereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 
10. Dezember, Nachmittag] 


Szkaradowo, mit 22 Ar 30 


Gebäudeſteuer⸗Nu 
Amtsgericht Shrimm, 
Grundſtück der Wirth Anton und Petronella Tafczynski'ſchen Ge 


Nr. 14, Lugi, mit 93 Ar Länder. Grundſteuer Neinertrag“ 
Gebäudeſt.⸗Nutzw. 24 M. Bietungs⸗Kaution 71,72 M. 
Amtsgericht Wollſtein. 10 Dezember, Vorm, 
Grundſtück der Anton und Cäcilie Markwitzſchen Eheleute, 
‚Dvonili, und der Ankheil an Nr. 32, Droniki, mit 3 Selb 1 
N Grundſt.⸗Reinertr. 15,66 M. ve 
bäudeſteuer⸗Nutzw. 24 M. n 
Amtsgericht Strelno. 9. Dezember, Vormittags 0 
Grundſtück der Julius Schramm'ſchen Eheleute im Dorfe Keinen 
r 20 Qu. Meter Ländereien. Grundſteuer⸗ Reith 


15 98 00 53 A 


RNuſſiſcher Froſtbalſam und ruſſiſche Froſtſalbe, 
Mittel zur Beſeitigung von ent 1115 NE He 
in Flaſchen und Kruken zu 50 Pfennig und 1 Mark 
Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. 


Radlauer's haarſtärkende Mittel 1) Eugliſch See 
und 2) Virginja⸗Vareline⸗Pomade als die reellſten 
und feinſten Toilettenmittel eingeführt, 
und Schiunenbildung, befördern das Wachst 
hindern ihr Ausfallen. 


beſeitigen die 
ER | ne le 
) reis pr. Flaſche und Krau N 
Nur echt in Radlauer's Rothen Apotheke in Poſen, Nat 
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gekanntmachung. 
n x 
önigliche Domaine Althöf⸗ 5 
10 gige Brela, ca. 36 bezirks Skrzydlewo, Kreiſes Birn⸗ 


Fc 


N et Jankowska geborenen Matecka it: „ oa o FOEDTTT ER 
Aolhwendiger Verkauf. deren a e Eh zu 75 i Bekauntma ung. 
i inde⸗grzynowo geborener Sohn, N ? 
e „able, Geneinse namens Aber e bent ift. es 14 eren dagen m lang, 30 em im Olladrat ftarf, 

en ne MEI ac ann ae La len, Em GE Ba N ned hierbei 12 fiefernen Dalken & 4,5 m lang, 30.om im Onabrat fiat, 

om. von der Eiſenbahnſtation Skrzydlewo Band 1 Blatt Nr. len N 260 kief lbhölzern & 6 m lang, 30 em breit, 16 . 
ſudaberg a. W. e auf e 1100 Wen ne en Gere e 350 Meſernen Bettun nen male em in N eh : 
8 e e ee un eee ebe i 150 kiefernen Bettungsrippen & 4,5 m lang, 16 em im Quadrat ſtark⸗ 
es bis dahin 1899 Strüpdlewo gehörige Grundstück, beim Gericht aufgefordert. i fene ö i ˖ Alb 
Fhannis köentlichen Meiſtgebots | mele it Flächeninhalte Koſten, den 9. Oktober 1880. 120 kiefernen Rippenſtücken, à 0,9 m lang, 16 em im Quadrat ſtark, 
Jugege des öffentlichen Meiſtgebots welches mit einem Fläcteninha 5555 5 4000 kiefernen Bettungsbohlen à 3 m lang, 30 cm breit, 8 em ſtark, 
derbe verpachtet 15 0 a nn 1 0 5 Königliches Amtsgericht. I. 14000 Batterienägel mit einem Kopfe von 8 mm Höhe, 2 cm ( Stärke 

(dem Behufe wir au FF und einem Schafte von 20 em Länge und 9 und 11 mm oberer, 
Diknſtag feuer unterlegt und jur cee. Aufgebot. 3 und 5 mm unterer Stege . 1 

3 7 Hetenber N) 3 ſteuer mit eins Nee von Auf den Antrag des Ausgedin⸗ eren wende der en ein deren a den Mindeſtfordernden 

147 Mark veranlagt iſt, ſoll be⸗ gers Chriſtoph Koritſch zu Grätz n und ı 

6 mittags 11 Uhr hufs Zwangsvpollſtreckung im Wege wird deſſen am 22. September 1841 
Vor . der nothwendigen Subhaſtation geborener Sohn Carl Auguſt 


Donnerſtag den 9. Dezember er., 


in unſerem Sitzungszimmer 0 Koritſch, welcher ſeit länger als ie ; Vormittags 10 Uhr, 
gain anberaumt 19908 aus de den 4. Feb . 1881, 10 Fahren in unbekannter Abweſen⸗ 1 im Bureau des unterzeichneten Artillerie⸗Depots anberaumt. Poſtmäßig 
die Domaine beſteht aus den Vormittags 10 Uhr, heit lebt, ſowie deſſen unbekannte verſchloſſene Offerten mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf die Lieferung 


or 


\ chen mit ein Erben und Erbnehmer aufgefordert, 


ſich ſpäteſtens im Termine 


den 17. Sept. 1881, 


von Bettungs⸗Material“ ſind bis zu dieſem Termine hierher franco ein⸗ 
zuſenden. Ein mündliches Abbieten findet nicht ſtatt. 5 
Die Bedingungen ſind hier ausgelegt und können auf Verlangen 
3 gegen Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Mittags 12 Uhr, 


Poſen, den 12. November 1880. 
6 te 5 bei dem Königlichen Amtsgericht zu a Artillerie⸗Depot. 
Minimur AR 2 
e Bekanntmachung. 
fee en | Grätz, den 13. Nanenben 1880. Die Ziehung der N Lotterie 0 0 Provinzial⸗ 
age 6 en Königl. Amtsgericht. Krieger⸗Denkmals beginnt 
auf DL Abtheilung IV. am 30. November d. Is., Vormittags 9 Uhr, 
Ken Ai I EN WERE INTERNEN im hieſigen Lambert’schen großen Saale. 
bel dem N Rußland Gewinne à 1500, 1000, 500, 100, 50 M. u. ſ. w. 5 
8 Der Verkauf der Looſe findet in den bekannten Verkaufsſtellen ſtatt. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Comité's zur Errichtung eines Provinzial⸗ 
Krieger⸗Denkmals in der Stadt Poſen. 


Flügel und Pianno's 


aus den bedeutendſten Fabriken empfiehlt bei Ratenzahlungen unter 
Garantie 


= Ste 0 S. J. Mendelsohn. 


an Ein wenig gebrauchtes, fast neues hohes Pianino befindet ſich 
preiswerth am Lager. 


A. Ruhnau & Co, 
Königsberg i. Pr., 
Contrahenten der Ruſſian⸗ American India 
Rubber Co. St. Petersburg. 


gez. Bock, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


ug 


Die 


der vorgedachte Kaver v. Rakowski mer des Königlichen Landgerichts in 
ebr. 1881, hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens Gneſen, Zimmer Nr. 10, auf den 


Vormittags um 10 Uhr, ſin dem auf den 15. Februar 1851 
in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer | 21. September 1881 Vormittags 10 Uhr 


r. 4, anberaumten Termine . ; Ä ' 1 
öffentlich verkündet werden. Vormittags 11 Uhr, mit der Aufforderung vor, ſich im 
Birnbaum, den 20. Nov. 1880. an 115 Aae ee 9 Ahnlich durch REN, En bet dem 
AR ; raumten Aufgebotstermine zu melden, Königlichen Landgericht hier einge⸗ 
Königl. Amtsgericht. widrigenfalls die Todeserklärungſſchriebenen Rechts⸗Anwälte vertre⸗ Ä er 5 ER, 
Dienftag den 30. d. M., Vormit⸗ deſſelben erfolgen wird. ten zu laſſen. Direkteſte Bezugsquelle für Boots (Gummiſchuhe). 
ne 11 an Gerber 180 0 Königl. er 2. 086 1880. 5 Zwecks en fel 58 en Allerbilligſte Preiſe 
ureau, Gr. Gerberſtr. 18, die auf Königl. 2 P icht. den genannten Partikulier Thoma 2 ) 8 8 
gewöhnlichem Wege uneinziehbaren Ban muts⸗Gericht von Chelmieki wird dieſer Auszug Manheimer Damen⸗Gummiſchuhe, Ia Waare, mit und 
Forderungen der Konkursmaſſe der 


Königliche Regierung, 
Aͤibtheilung 
fürdirecte Steuern, Domainen 
und Forſten. 
Bergenroth. 


Ein dito. Kaiſer⸗Mantel oder Ueberzieher 
Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden, 

warm gefüttert, 28—40 M. 
Ein Havelo ck. 2840 M. 
Eine hübſche Jopple 2 2 1830 M. 
Ein moderner Damen⸗Paletot 18—30 M. 


der Klage hierdurch bekannt gemacht. 1115 
Genoſſenſchaft „Ui“ im Geſammt⸗ Auf ebot. Gneſen, 1 November 1880. ohne Abſatz, ſehr billig! 
u 
Zufolge Verfügung von heute iſt meinem Bure 5 land Nr. 7 ſtehen in Abtheilung III g f 
in unſer Firmenregiſter unter Nr. e ndwig Mandelmer, Nr. 13 und 14 für den Schneider⸗ Landgerichts. aut 1 ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder ſchwarz 
urfarbig. 
Allen 15 
Inhaber die Frau Rittergutsbeſitzer ſen ſeit dem 1. October 1874 und 
Joſephine v. Treskow auf Owinsk 1 Mark 60 Pfg. Koſten, ſowie 123 
| 0 Montag den 29. November e., 5 15. 1874 und empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
| Kön 15 Amtsg 90. Vormittags 10 Uhr, und Dienſtag a {a ne lage erſchienene Brochüre: 
9 Uhr, werde ich im geh; durch Kräuter u. Pflanzen 
F 5 Bars Johan 8 u „ von Dr, Wilhelm Ahrberg. waſſerdichte Steirer⸗Hüte 
Bekanntmachung Hauland und des Schneidermeiſters 
BAR SR Jacob Lewin zu Nekla werden Berlin, 122a Wilhelmſtr 5 
Auf Grund vorſchriftsmäßiger an ii Su = Alle Gattungen Fabrif: und Bauern⸗Loden, moderniſirt, ges 
ir unter Nr. 8 der Meſſer, Gabeln, goldene Col: Aufenthalt nach unbekannten Per⸗ Ich ſuche für einen zahlungsfähi⸗ muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 
bandlungskommis Moritz Eilen⸗ liers, Brochen, Medaillons, oder an den darüber gebildeten Hy⸗ liefert von der Tuchfabrik und Niederlage ? 
oh. Günzberg, Graz, Steiermark. 


5 A 1 2 
bebrage von 19,773 Mast SHENÜh| Auf dem Grundstück Nerla⸗ Hau the, Vollkommen waſſerdichte 
2010 die Firma Joſephine v. meiſter Leib Lewin zu Nekla 29 
Konkurs- Verwalter. Ein leichter Wetter⸗Mautel mit Kapuze 12 M. 
MER n DE 
aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktiſche Kopfbedeckung für 
waaren, als: ſilberne Leuchter, 6 M 
eg in Jarotſchin als Prokuriſt Ihrgehänge, Armbänder, Ringe, pothekenbriefen als Eigenthümer, eine Pacht 
| Fiſchnetze, ſertig zum Fiſchen, in 


es Firmenregiſters eingetrage⸗ und Korallenketten, ferner eine ſonſtige Briefinhaber Anſprüche zu reellen Verhältniſſen, möglichſt Nähe 


J 
den Firma „B. Eilenberg in Ja⸗ vollſtändige Ladeneinrichtung haben vermeinen, aufgefordert, die⸗ 5 . 
ihn“ zufolge Verfügung vom und verſchiedene andere Gegen⸗ 1 0 in dem 91 0 0 hieſigen Wag ald Köhler, Breslau 
mtsgericht vor dem Amtsrichter —Tauenzienſtr. 35. 
Jahns zum . *— 
2. Februar 1881, Jominium Atippitz | 


: bei Strehlen 
Vormittags 10 Uhr verkauft englischen 
anberaumten Termin anzumelden 


und die Urkunden vorzulegen. Wechſel⸗ Weizen 


Königl. u 905 Sgericht. 
borene Alphons Laskowski, ein onigl. Amtsgericht. 
Hund j Sohn per Derftorbenen Bürger EITHER REEIETTET ‚rm Samen, 
Her incent un arianna geb. rtrag war 15 Scheffel pro Mor⸗ 
det oinska Laskowski'ſchen Che⸗ Bekanntmachung. gen bei beſonders ſchöner Qualität, 
„Mark 84 leute in Schroda, hat ſich im Jahre Der Joseph Kosoiotowioz, leib⸗ zumal ſeine Ernte nach der Regen⸗ 
zur Gebäudeſteuer 1803 aus Schroda nach Ruſſſch⸗ licher Sohn der Felix und Ma- periode fiel. 
lutzungswerth ver⸗ Polen begeben, ſich dort dem Auf⸗ xlanna Ho Solo iowioz schen Eheleute. Preis eine Mark über höchſte 
wecks Zwangsvoll⸗ fande angeſchloſſen und ſeitdem und Ehemann der am 23. Jan. 1829 Breslauer Weißweizen⸗Notiz. Eiſen⸗ 
keine Nachricht von ſeinem Leben verſtorhenen Marianna geborenen bahn⸗Waggon Strehlen per Nach⸗ 
und Aufenthalt hierher gelangen Byozynska, welcher vor 50 Jahren nahme. Proben ſtehen zu Dienſt, 
„laſſen. in Bnin gewohnt haben ſoll, und ſowie Aehren. 
verſchollen iſt, wird hiermit aufge- Auch find noch 


fordert, ſich bei uns ſpäteſtens ſprungfähige 


Bullen 


veteigem, Das Bereiämi fi Gerötsigißer des Königlichen Ueberzieher und Reiſe⸗Mäntel 
Treskow in Owinsk und als deren Mark 50 Pfg. nebſt 6 Prozent Zin⸗ 998 
5 Ein dio. Reiſe⸗ oder Jagd⸗Mantel mit Kapuze. 18 M. 
Auktion agenieidenden 
eingetragen. x Mark 75 Pfg. nebſt 6 Prozent Zin⸗ Ki u BE 
Abtheilung IV. den 30. November c., Vor⸗ die Poſten find Hypothekenbriefe Das naturgemäſte Heilverfahren 
5 ii [7 
ſtraß Wirths Johann Benz zu Nekla⸗ = Preis 50 Pf. 
Friedrich Stahn, Veilagsbuchhandl. Herren, Damen oder Kinder 416! 
| 1 5 ierdurch die der der d J 
Anmeldung ift heute in unſer Pro. Juckerkörbe, Uhren, Löffel. lenkt nac 2 nten Per⸗ 
ſonen, welche an den obigen Poſten gen Oekonomen in beliebigen fertigen 1 f gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ 
v daſelbſt beſtehenden, unter Nr. Uhrketten, Granatgarnituren Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder bis 2000 Mrg. reellen Boden mit 
allen Größen und Arten, Gummi⸗ 


lich verſteigern. $ 
Blümel, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


ſchläuche, Gummipackung Gum⸗ 
19 Nove 1880 einget ſtände f . ; 
den mber 0 eingetragen ge gi n e e e 4 miſchnur, Talkum ze. Drahtſeile, 


Mleſchen, d. 20. Nov. 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


Hanfſeile, Schiffstaue, Elevator⸗ 
gurte empfiehlt 


Jederzeit eine oder viele Portionen Ida Bittner geh, Seheding, 


guter, nahrhafter, warmer Suppe, Breiteſtr. 4, Nähe des Alten Markts. 
nur durch Aufkochen von Suppen⸗ 5 FE 
tafeln mit Waſſer binnen 10 Mir 
nuten bereiten zu können, das wird 
erreicht mit den rühmlichſt bekannten 
Condenſirten Suppen von Ru⸗ 
dolf Scheller in Hildburghauſen. 
Dieſe Suppen find in Delikateſſen⸗, 
Colonialwaaren⸗ und Droguenge⸗ 
ſchäften der meiſten Städte zu haben, 
und es empfehlen dieſelben in Tafeln 
zu 6 Teller voll Suppe und in 
fünferlei Sorten: in Poſen 
Auf dem Mühlengute Promno 


W. F. Meyer & Go., ſind zu verkaufen 


8. Samter jun. 200 Ztr. Heu und 50 
Schock gutes Dachrohr. 
Patent⸗Trieurs, Original Preis nach Uebereinkommen. 
1. Oktober 1881, 1 Meyer'ſche Trieurs, vorzüg⸗ 4 türlich Sechftienpungen Ts 
Mittags 12 Uhr, |, i. lichſte Getreide ⸗Reinigungs⸗ von den Kuelln Blat erh 
%%% /// - Del Kms, Ungarn, aiter, Ya, Wir 
lich ön⸗ , } ungen e i8, 
at ſollen auf den Stationen melden, widrigenfalls er für todt lich zu melden, widrigenfalls der⸗ abzugeben. kuchenbrecher, Häckſel⸗Ma⸗ a ER 
eh Kobelnitz, Pudewitz und erklärt werden wird. ſelbe auf den geſtellten Antrag wird Graf Wartensleben. ſchinen, Dreſchmaſchinen für Ein Omnibus ſteht zum Verkauf 
benburg ca. 5000 Stück alte Schroda, den 17. August 1880. für todt erklärt werden. > ' bei J starnowakl A 
Unſchwellen meiftbietend verkauft Königli R Auch ſeine unbekannten Erben 28 Stük f 1 Hand⸗, Roßwerk⸗ u. Dampf; bei J. Starkowska, Gr. Gerberitt. 6. 
den önigliches Amtsgericht. ch e ae a zur N Ma vieh, betrieb empfiehlt Korbweiden, 
D Wahrnehmung ihrer Rechte zu jenem 3. jähri i 
Bekanntmachung. Terin e 1 zu jenem Z= u. 4jährige Stiere, ſtehen 


Bedingun ſi N 
N gen ſind Louiſenſtraße 8 4 60 ir Korb 
mer Nr. 2 Ä } ; ca. 3 Mrg,, jähr., für Korbmader 
eRofen, den 2. Ning Erbe der am 24, November 1879| Schrimm, den 18. Oktober 1880. zur ſofortigen Abnahme in J. Moegelin e 

zu Koſten verſtorbenen Mathilde Königl. Amtsgericht. Damaslaw b. Janowitz. = i 


„Das im 
la Band XXX 


Der am 20. Oktober 1846 ge⸗ NE 


Hanuca⸗Lichte 


offerirt billigſt en gros & en 


4er J. Schleyer, 


Droguenhandlung, 
Breiteſtr 13.9 


gie, den 19, Nov. 1880, am 29. Juni 1881, 
uigliches Amtsgericht. Vormittags 10 Uhr, 


Bekanntmachung. auf dem hieſigen Königlichen Amts⸗ 


m 4. Dezember, Vormittags 10 gerichte anſtehenden Termine zu 


0 den 24. November 1880. | 
= Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. en, a 


EN Huhn, RE > 


Velen Suafefuir gange 


—2"; vorzüglich in ihren Leiſtungen. 


Ae 


n 


Jeden Sonnabe 
Eis beine. 
E. Mähl 


Heute großes 


Wurſapendbrl, 


fur dis wozu ergebenſt einladet 5 
T H. Polinski, Breslauerſtra 


evangeliſchen Gemeinden 8 e en 
der Provinz Poſen Eisbeine. 


haben wir in Leipzi Deſſins infachſt bis el F. V. Mewes. 
aben wir in Leipzig neue Deſſins von einfachſt bis elegan⸗ nee gear 
9 tejier Ausführung in großen Quantitäten binden laſſen und Henke, Sonnabend, Eisbein 


® werden ſolche von uns, den hiefigen und deb Wiener Tunnel 
ent; 5 en 
auswärtigen Buchhandlungen zu nach English. | 


& ſtehenden Preiſen abgegeben: 


inen, | Neue Kartoffel- u. 
Aunibaviſhe Mniverfül- „eee ee 


nd⸗Andrücker, 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen: 


Schrotmühlen, Oelkuchen⸗ 
pbrecher, Kartoffel⸗ 
dämpfer, transportable 
Jauche⸗ und Noel⸗ 
pumpen, 


ſowie 


Dreſchmaſchinen mit Patentſchlägern und Koßnerke neneher Sonfruktion 
Gebrüder Lesser, filiale Posen, Fl. Bitterſtraße 4. 


Ein Primaner wünſcht Stunden Nr. I. In Lei 260 2 . den a 85 land, 
Für eine Hagel⸗erſich.⸗Geſellſch aft fl. G. zu ertheilen. Gefl. Off. sub F. R. ie e 60. 8 Prache 


„ II. In Leinen, Goldſchnitt und Goldpreſſung, 
mit Futteral A 5 8 2 
„ III. In Leder, Goldſchnitt und Goldpreſſung, 
mit Sutteral . 8 3 \ 5 5 
„ IV. In Leder, Goldſchnitt und ſtarker Gold⸗ 
preſſung, mit Futteral . 8 N 
„ V. In Leder, Goldſchnitt und ſtarker Gold⸗ ö 
preſſung, mit Futteral, Einlage Schreibpap. 5,50. 0 
„ VI. In Chagrin⸗Leder, f. Goldſchnitt, reicher es 
Goldpreſſung, mit Futteral, Einl. Schreibp. 7,00 
„ VII. In echt Sammet, eleg. Ausſtattung . 12,50. 


J Hoſpuchdruchcrei W. Decker & Co. 5 


E. Röſtel. 


St. Martin-Strasse. 
Z. Unterr. aller geſellſch Im 
ich Re Are Täng 
empf. fi Roohaoki, Grätz ’ 
St an. Dahl 


22 50 f Ne Bäcker-Strasse 21, I. Etage Nö 
e 5 £ ri l bekannter 22. poſtlagernd erbeten. Be 
wird ein tüchtiger, in landwirthſchaftlichen Kreiſen bekann UNTEN DONE 


et. 0 e De RE 


Zu erfr. i. d. Exped. d. Poſ. Ztg. 
Offerten unter H 23830 an die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler in Berlin erbeten. a Heirathsgeſuch 8955 
At. Steinbutte u. Scholle, eine langen e de . 
lebende Hummern, eren 0 ya vi N AR eben Tauf, Thal. l. Ber 
friſch gerhofl ene Rehe — mög. h., beabſicht. ſ. in Kürz. i. d. 


Prov. niederzulgſſ. u. ev. zu verhei⸗ 
(im Ganzen u. zerlegt), rath. falls ſich ihm die Geleg. biet. 


Hufen, Jaſanen, g e 
Haſel⸗ N. Birkhühner, Mein reichhaltiges Lager derf woll. m. vertrauensv. u. G. 
friſchen Blumenkohl echt ruſſiſcher Boots 


700 i. d. Exp. d. Bl. niederlegen. 
5 3 Diskret. ſelbſtverſt. 
empfehlen u. verſenden prompt (Gummiſchuhe) iſt vollſtän⸗ 
N hi dig ſortirt. 


V. J. Meyer Julius Borck. 
a 2 zu verm. Theaterſtr. 4, III. r. Inſpek tor, 


AN 5 Au: 1000 Mar U. Wilhelmsſtraße 5 iſt ein kl. möbl. } 
‘ ! R jeth' der deutſch polniſchen S 
nr a ans ren ehe ce 
1 l Chocola le a is ein 5 Bergſtraße 15 und Petriplaß — em. Trzemzal per Tremellen. 
* 
Sie iſt ächt und ander: 
fälſcht, von Aerzten zur 


Tauſend 110 25 Geheilten als einziges Nadical⸗ 
Kräftigung der Nerven 


mittel aufs Wärmſte empfohlen. Erfolg gründ. Laden und Wohnung zu vermiethen. Stellung jeder Branche empf. 
und bei Blntleiden ver: 


lich. Für d. Heilwirkung wird m. ob. Summe Nä 8, I. links. nach allen Richtung. Inſt. „Union“ 
garantirt. Preis ½ Fl. M. 3, ½ Fl. M. 5 gegen „Out da e 1, Da ee Berlin S. Annenſtr. 38. Rückporto 
ordnet, Feinste Chakolade __ 
Salongetränk, bereitet 


3,25. J 
4.25. di 
4.75. 


in 
Ih, 


Entree 20 Pfennige. N 
Im Ausſtellungsraume fine Au 
der Verkauf von Looſen ftatt, | 

Poſen, den 21. November 1880 


Der geſchäftsführende Auaſhu 
des Komités zur Errichtung 
kines Provinz. Krieger⸗Jentnag 
in der Stadt Poſen. 


——ͤ —IAxr — 

Eine alte, kränkliche polniſce 
Dame erſtattet für die ſämmtlicheg 
Wohlthaten und Unterftügun 
allen humanen und edelgeſinne 
iſraelitiſchen Herrſchaften ihren ve 
bindlichſten Dank. 155 


Eva v. Boganska. 


Stadt-Theater 


Sonntag, den 28. November 18 
Zum zweiten Male: 


Eine gepr. Erzieh. ſucht Privatſt. 
od. Engagem. Kanonenplatz Nr. 8, 
b. E. Hermann, Seminarlehrerin. 


Als Hofſchmied 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Dorothea mit dem prakt. 
Zahnarzt Herrn Albert Loewen⸗ 
ſtein aus Breslau, beehre ich mich 
hiermit ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 25. November 1880. 
Louis Kletſchoff. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Kletschofl, 


Albert Loewenstein, 
prakt. Zahnarzt. 
Poſen. Breslau. 


Am 24. d. M. verſchied nach lan⸗ 
gen Leiden unſer innig geliebter 
zater, Schwieger⸗ und Großvater 


bamuel Michael Loewy 


Wohnungen, Werkitellen, Stallun⸗ 
gen und Remiſen find Sandſtr. 8 ſuche eine Stelle per 1. Jan. 1881 
zu vermiethe n anzuziehen. Offerten erbitte unter 

Ein gut möblirtes Zimmer in der H. Seiffert, D.⸗Borun b. Hammer. 
Oberſtadt iſt vom 1. Dezember ab Einen erfahrenen, tüchtigen 


Voreinſdg. oder Nachna eneral⸗ D 
3. Al. leger 1 Alain. en Wohnung von 9505 Zimm, Gate \ exbeien. 
lu geräumigem Nebengel. Gefällige D: : 
Die füt lichſten e der Exped. Kirchen⸗ Nachrichten in feinem 73. 1 S 
Poſ. Ztg. : N 1 ie Beerdigung findet So ö i 
benen Ir. & 1 Sr, ame für Poſen. en 29,8 M, erg 10009 Roſenkranz 
Wohnung von immern, Küche, A vom Trauerhauſe, Breiteſtr. Nr. und . 
Geſchenke Waſſerleitung u. Nebengelaß vom er Abendmahl. 10 Uhr aus, ftatt. 1 ; Güldenſtern . 
AR. 1. Dezember abzugeben. Predigt: Herr Superintendent Die Hinterbliebenen. Der Billetverk & 
Belehrende Spiele u. =: ru. 22m anne Klette. Nachm. 2 Uhr: Herr Am 7 ; 5 ; er Orlleiverlauf zur Sal 
Beſchäftigungsmittel Eine leiſtungsfähige Zündwaaren Paſtor Zehn. 71 0 19 Wale d Saft 15 8 Vorſtellung findet ſchon Son 
m für Kinder jeden Alters. Fabrik ſucht einen St. Pauli⸗ iche Soitag den a "Karl Schik 18 eſitzer 48 9 Uhr at Nachmittags 
bon : ol an 230 1 h. h. Electriſche, optiſche, enten 28. Nov. Vormittags 9 Uhr, 5 15 x 1 5 
Montag, den 20 
R | R . phyſikal. Apparate, für Poſen und die Provinz Poſen.]“ Abendmahlsfeier: Herr Konſ⸗d 1 Be Se] - a oe M. 1 18 
Hof, Berlin, Neue Wi : lebelbilder- Gef. Off. erbeten unter Z. 3461 Rath Reichard. 10 Uhr Predigt: den . d. ., achmittags 2 Uhr; ii 
1 | f f 1 keiſe ah Rudolf Moſſe Breslau err Paſtor Schlecht. (12 Uhr ER zn erhauſe, Brombergerſtr. 2 Krie 
ein kei: 2 . ee aus, ſtatt. N 
b Ns in U 5 Y Apparate Vorz. empf. Inſp., Beamte al. onntagajchule.) 3 Halbends 6 Die trauernden Hinterbliebenen. 5 5 8 
1 ke u „(Grades Fort, Gärt., Jiegelmſtr.“ dr: Jahresfeſt der Bibelgefell Im Frleden. 
Per Pfun . NEN, eian. Fabrik, kleine Dampfmaſchi⸗ Wir 9 Muff entf. | ſchaft. Predigt Herr Paſtor r | 
f nen ze. Illuſtrirten Weihnachts⸗ Wirth. N. Cali u. u er Schulz aus Wongrowitz. An⸗ IM. I. XII. 7% A. J. I. 
II. 2 Mk. (Malz⸗Choko⸗“ Katalog gratis und franco. egnit N. Carthausfte. 1, Goebel ſprache Herr Pastor Schlag. | KosmosL-] M. 29. NI. 80. X 8 Volksgarten 
| h J. Bischof, Dek. Inſdp. Freitag den 3. Dezember, Abends Einweihung. Ane 
laden 7 Du her, eſtes Lehrmittel⸗Anſtalt, Berlin N., i e & 155 e Herr Paſtor Freunde der Wiſſenſchaft 
5 1 ff N Oranienburgerſtraße 75. Br RS LIE Schlecht. 
Aährmittel für Kinder ee ame. Sapiehapblaz J Petri⸗Kirche. Sonntag, den 28. + + 
und Sünglinge ftatt] Berlege heute Eine gute Amte, auch Saus Nov, Vorm 10 Uhr: Predig: And Geſelligkeit. 
0 0 2 hälter empfiehlt Gartenſtr 1. err Diakonus Schröder. 113 Uhr Sonntag den 28. d Abds. 5 5 
Muttermilch in Schach⸗ einen Hirſch. 2 Natalie Dorada. Sonntagsichule, Nachmittags 2| Sonntag den 28. d., 8. 5 Uhr: 
$ j 3 i 2 = 
Paul Vorwerg. en fingen Mann mo een] dir, Sienhe;, Sr Söre| _ Geperal-Versammlun. 


Dramatiſches Gemälde in 2 
u. 5 Akten von Friedr. Ada 
Die Direktio 


- S ı1 1 

feln a 1M 1 A 2 Mk.) 5 22 = = 2 5 FTT... Ä.. EDEL VB. Heilhyn 

8 8 Für Schuhmacher!!! Louis Ohnstein, Garniſonkirche. Sonntag, den 28. In b. am Sonnabend, 5. 27 b. SR 
1. ˖ g Magazi November. orm. 10 hr, Pre⸗ ttf „„ % Auswärtige Fami 
Verkaufsſtellen bei: g ale Sa Hei ; Galanteriewaaren⸗Magazin. digt: Herr Milttar⸗Oberpfarrer M., ſtattfindenden Nachrichten. 


1 tücht. Detailliſt, i. d. Pap. Ter 

5 kan N rtor. Um 114 Uhr Sonntags: 
Herrenſohlen Mk. 10,80. Verſand a en eee e ſchule. 

egen Nachn. A. Zeitz, Berlin S., Lebensl. an H. Stolp, Inowrazlaw.] Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. 

Alerandrinenſtraze 37 a. Ein dentſcher Hofbeamter, Sonntag den 28. Nov., Vorm. 

i ed ſcher Hofbeamter, 9 Uhr: Herr Superintendent 

u beider Landesſprachen mächtig, der) Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr: 

Locomobile, daun 4e Jann en e . 5 

8 2 985 ! ittwoch den 1. Dezember, Abends 

ſigede pal u en gene e dem Dominium Joachimsfeld 74 Uhr: Herr 1 


Kaffeekränzchen 


mit eigen gebackenen Pfannkuchen 


mit Hrn. Guſtav Lohnſtein. il. 
gage und Bekannte Elfe Brinkmann mit Hl N 


7 N Angell in Wollgaſt— Berlin. dl 
Julius Herforth, Ella Haller 92 0 Hallerſten mit 


Wronkerſtraße 4. Lieutenant Wolfgang Graf Blicke 


Vocfanvanf yum gion e r- Finken.“ Bel, Cläberh Finn von | 
Restaurant zum „Kaiserhof” | Js wis hei. 


Frenzel & Comp., Alter 
Markt 56, Gebr. Pleßner 
md Samuel Kankorowicz 
jun., Breiteſtraße 19 in 


ſohlen. Preis per 1. Dtd. Baar Verlobt; Frl. Marie Burmeſſer 


„ 
1 


König mit Ref. - Lieutenant Cult 


; . N 8 5 ion i Frl. Hedwig 
Posen. obe a Posen erb. Dane be deen au ebenes. Kleinwächter. Kl. Gerberſtr. 4. a ne 9 e 
Eine geübte Plätterin In den Parochien der vorgenann⸗ Sonnabend: Eisbeine. 


Meine Schloſſerei w. gegen 1,25 Mark tägl. Entſch. ten Kirchen find in d t 

Elegante Herren⸗Pelze ſo⸗ U. e für Ma⸗ Beſchäftigung aufer dem Hauſe. 19. 1 5 gm. 5 Ä 1 Oscar Meyer. 

wie Damen⸗Pelz⸗Garnituren ſchinen de. befindet ſich Näh. St. Martin 6, III. bei Getauft 6 männl., 4 weibl. Perf Yeute Sonnaberd: 
0 = 7 


a 11 Alten Markt Nr. 80, Kwiatkowska. Geſtorb. 6 2 2 Ei 
empfiehlt billigit beim Oelhändl. Aſch im Haufe. 18 superläffiger, Mafehtuie aus Getraut 5 Paar. Eisbeine, 1 1 1 
: Führung einer Lokomobile undd bei ! 9 
Julius Dorck M. Markus, Dampfdreſchmaſchine findet dauernde Im Tempel der iſr. Brüder⸗ bei S 0 Wien 
a Schloſſermeiſter. Stellung durch J. Moegelin in — emeinde . — . —— I" 
- Empfehle mich dem geehrten Pu⸗ Poſen. Sonnabend, den 2. Nopbr., Bor Reſtauraut 
Empf ) 9 De, or eee mittags 9% Uhr: Gottesdienſt und 5 
f Fri che blikum als gute elegante Waſchfrauf Für mein Manufactur⸗ u. Modes redit. — Abends 41 Uhr: ZUM Dresdner Waldſchläßchen, 
N | und nehme Oberhemen ‚mit Glan Imaaren-Geichäft ſuche zum ſoforti⸗Gottesdienſt zur Eröffnung des Friedrichsſtr. 30. 
} Imperial = Auſtern zu plätten an, Preis 12 Pf. für Stück. gen Antritt einen 1 Tempel⸗Weihe⸗Jeſtes. Eonnchenn: en 
N ei a nn 5 Mt. 9. a Bergstraße 12, Naunde tüchtigen Verkäufer eee eee Pökelfleiſch, Erbſen und Verw. Frau Maforin N 
ö e Eee und einen Familien⸗Nachrichten. Sauerkohl. (Krentzki, geb. v. Reibni 


Nachnahme 


berg. Hr. Hermann von O 
Gneſen. Rittmeiſter Treu 


Hohe Proviſion Voloutair, Henriette Stillſcweig, |Restanrant Dominikanerstr 2 
d 


Wichern & Humbser, Hamburg. 
wird Speceriften, welche den { 3 fi S x ! Buttlar⸗Brandenfels Tochter 
Eßkartoffeln, Verkauf eines gangbaren Ar⸗ 5 0 ſein an Sa Heymann Ciſch ler, Ne lei: in Breslau. Hrn. Oberit Bl en 


weiße a Zentner 1 Mark 80 Pf. tikels übernehmen, zugeſichert. 18 7 i von Ledebur Sohn Eberhard 
rothe Daberſche 2 „ Off. unter B. 3463 an Rudolf M. armen, Bora: en Altona. Gutsbeſtüer Julius 1 


0 7 
verkauft Dom. Lawica bei Poſen. Mosse, Breslau. in Kl. Thierenberg. 
f Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


